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Inland. 

Breslau, 7. Novbr. Heute paſſirte der Hof⸗ 
marſchall Seiner Durchlaucht des Fürſten von Anhalt⸗ 
Köthen-Pleß, Herr von Sierakowski, unſere Stadt, 
um Seiner Durchlaucht dem regierenden Herzog von 
Anhalt⸗Köthen die betrübende Nachricht von dem am 
5. d. M. zu Pleß erfolgten Hinſcheiden ſeines 
Bruders, des Fürſten Ludwig (geb. den 16. Aug. 
1783) zu überbringen. f 


Berlin, 4. Novbr. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpektor Glin⸗ 
demann in Koblenz Allergnädigſt zu geſtatten geruht, 
die ihm nachträglich verliehene Hannoverſche Kriegs⸗ 
. vom Jahre 1813 annehmen und tragen zu 
dürfen. - 

Das Militeie + Wochenblatt meldet: Bialonski, 
Premier- Lieutenant von der 5. Artillerie Brigade. und 
verſetzt zur Feuerwerks⸗Abtheilung, wird bei jener Bri⸗ 
gade als aggregirt geführt. Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm Nicolaus Karl von Preußen Kgl. Hoh., zum 
Sekonde⸗ Lieutenant im Iſten Garde⸗Regiment zu Fuß 
ernannt, und wird derſelbe à la suite des 2ten Ba⸗ 
5 Iſten eee ee e Graf 
„d. Goltz, Sekonde⸗Lieutenant vom 10ten Infanterie⸗ 
Nane e A Dienfisiftung ber der Sten 
Artillerie -Brigade kommandirt. v. Kopp, Major und 
Brigadier der Aten Gensdarmerie⸗Brigade; v. Wer⸗ 
der, Major und Brigadier der 2ten Gensdarmerie⸗Bri⸗ 
gade, zu Obriſt⸗Lieutenants ernannt. Plehn, Rittmei⸗ 
ſter im Aten Huſaren⸗Regiment, zum etatsmäßigen Ma: 
jor; v. Buchholz, Premier⸗Lieutenant von demſelben, 
zum Rittmeiſter und Ekadrons = Chef. ernannt. Baron 
v. Brucken, genannt Fock, Premier⸗Lieutenant von 
demſelben, der Charakter als Rittmeiſter beigelegt. 
v. Goldfuß, aggregirter Premier⸗Lieutenant von dem⸗ 


ſelben, unter Belaſſung in dem Verhältniß als dienſtli⸗ 


cher Adjutant beim General⸗Kommando des ten Ar⸗ 
meekorps, ins Regiment einrangirt. Prinz v. Schönaich⸗ 
Carolath, Wehrmann vom Iſten Bataillon 20ſten 
Landwehr⸗Regiments, zum Sekonde⸗Lieutenant der Ka⸗ 
valerie ernannt. v. Woyna, Oberſt und Kommandeur 
des Kulmer Kadetten⸗ Hauſes als General- Major mit 
Penſion. Meinhard, zur Disposition ſtehender Kapi⸗ 
tain, zuletzt aggregirt dem 10ten Infanterie⸗Regiment, 
mit Ausſicht auf Civilverſorgung und Beibehalt ſeiner 
Penſion der Abſchied bewilligt. 8 
Berlin, 5. Nov. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Medizinalrath Pro⸗ 
feffor Dr. Dieffenbach die Anlegung des ihm von 
des Königs von Schweden Majeftät verliehenen Ritter: 
kreuzes des Nordſtern⸗Ordens zu geſtatten; und den Land⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Hoeſtermann zu Kleve zum Landge⸗ 
richterauh in Saarbrücken zu ernennen. 
der am 4. d. M. angefangenen Ziehung der 
ölen Klaſſe Salter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Ge⸗ 
winn don 5000 Rthl. auf Nr. 15,212 nach Tilſit bei 
99 3. 6 Gewinne zu 2000 Rthl. fielen auf Nr. 
14,441. 35,587, 30,009. 36,323. 59,791 und 77,147 
in Bern A bei Seeger, Breslau bei Schreiber, 
Elberfeld bei Heymer, Jauer bei Gürtler und nach Kö⸗ 
nigsberg in Pr. dei Heygſter; 15 Gewinne zu 1000 
Rihl, auf Nr. 19,370. 21,949. 30,628. 57,381, 
64,591. 7 1,904. 72,229, 73,914. 75,236. 78,942. 
80,759. 80,916. 95,024. 106,084 und 109,832 in 
Berlin bei Grack, bei Matzdorff, bei Meſtag, bei Secu: 
rius und Zmal bei Seeger, Bunzlau dei Appun, Cöln 
bei Krauß, Danzig bei Rotzoll, Elberfeld bei Hepmer, 
Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Poſen bei 
Bielefeld und nach Stralſund dei Clauſſen; 18 Gewinne 
zu 500 Rthl. auf Nr. 24 17. 20,385. 21,173. 26,706. 


80,726, 54,929, 58,397. 60,243. 69,545. 73,470. 


856. 87.227. 89,652.. 91,152, 93,719. 95,216, 
397 und 99,417 in Berlin bei Burg und bei See: 


des, Cöln bei Krauß und dei Reimbold, Danzig bei 


Reinhardt und bei Rotzoll, Düſſeldorf mal bei Spatz, 
Elberfeld bei Brüning und bei Heymer, Königsberg in 
Pr. bei Heygſter, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei 
Roch, Münſter bei Lohn, Neuß bei Kaufmann, Star⸗ 
gard bei Hammerfeld, Stettin bei Rolin und nach Trier 
bei Gall; 51 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 1091. 
2478. 9514. 14,604. 17,338. 18,934. 20,254. 
21,731. 24,897. 25,058. 25,692. 27,392. 29,908. 
32,757. 37,939. 47,494. 49,158. 51,148. 54,207. 
61,777. 62,297. 67,646. 68,368. 69,762, 71,411. 
73,252. 74,754. 76,185. 76,957. 78,471. 79,234. 
79,850. 82,980. 83,446. 83,563. 84,459. 85,698. 
86,448. 86,836. 91,028. 92,710. 94,307. 96,627. 
99,189. 99,692. 100,129. 102,179. 103,624. 106,052. 
107,643 und 107,649. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 

Die Staatsztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
„Es iſt gelungen, in Leipzig den Verfertiger und Ver⸗ 
breiter falſcher Kaſſen-Anweiſungen in der Perſon eines 
dortigen Lithographen zu entdecken und denſelben der 
That zu überführen. Wir bringen dieſes mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß wir, in Gemäß⸗ 
heit unſerer Bekanntmachung vom 14. März v. J., 
auch fernerhin Jedem, der einen Verfertiger und wiſſent⸗ 
lichen Verbreiter falſcher, zur Täuſchung des Pu⸗ 
blikums geeigneter Kaſſen⸗Anweiſungen anzeigt, ſo daß 
er zur Unterſuchung und Beſtrafung gebracht werden 
kann, nach Beſchaffenheit des Falles eine Belohnung 
von 300 bis 500 Rthlrn. gewähren und dieſe bei be⸗ 
ſonderen Umſtänden noch angemeſſen erhöhen werden. 
Wer Anzeigen dieſer Art zu machen hat, kann ſich an 
jede Orts⸗Polizei⸗Behörde wenden, auch auf Verlangen 
der Verſchweigung ſeines Namens verſichert halten, in⸗ 
ſofern dieſem Verlangen ohne nachtheilige Einwirkung 
auf das Unterſuchungs⸗Verfahren irgend zu willfahren 
iſt. — Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. Ro⸗ 
ther. Deetz. v. Berger. Natan. Tettenborn.“ 

* Berlin, 5. Novbr. (Privatmitth.) Der Prinz 
Johann von Sachſen, der erlauchte Schwager un⸗ 
ſeres Königs, wird einer Einladung zufolge bei Hofe er⸗ 
wartet, um morgen der Vorſtellung der „Antigone“ auf 
dem neuen Palais zu Potsdam beizuwohnen. Künfti⸗ 
gen Montag reift der hohe Gaſt mit Sr. Majeſtät nach 
Dresden, von wo aus Letzterer die Reiſe nach München 
in Begleitung des Grafen von Stolberg fortſetzt. — 
Wie man hört, wird die Gemahlin des Grafen 
von Naſſau nächſtens zur Herzogin von Neu⸗ 
land erhoben werden. Bekanntlich hat der Graf von 
Naſſau erſt jüngſt die Herrſchaft Neuland in Schleſien 
als Wittwenſitz feiner, Gemahlin vom Grafen v. Noſtitz 
für eine hohe Summe an ſich gebracht. — Unſer Ju⸗ 
ſtizminiſter, ſo wie andere hochgeſtellte praktiſche Juriſten 
haben ſich zwar nicht günſtig für die Einrichtung von 
Bezirksgerichten in großen Städten ausgeſpro⸗ 
chen, indeſſen werden ſolche doch auf den Wunſch des 
Königs bald ins Leben treten, da Höchſtderſelbe zum 
Vortheile des Publikums dadurch kleinere Prozeſſe ra⸗ 
ſcher geſchlichtet zu ſehen vermeint. Für unſere Haupt⸗ 
ſtadt ſollen ſechs dergleichen Bezirksgerichte entſtehen. — 
Die Kabinets⸗Ordre in Betreff der ungeſetzlichen Theil: 
nahme an der Welckerſchen Serenade iſt bereits 
zur amtlichen Vollſtreckung gekommen. — Die geſtern 
Abend im Opernhauſe ſtattgefundene ſogenannte mu ſi⸗ 
kaliſch-dramatiſche Akademie, beſtehend in einer 
Anthologie deutſcher Opernmuſik, erregte inſofern allge⸗ 
meines Intereſſe, als man durch die hiſtoriſche Reihen⸗ 
folge der gewählten Muſikſtücke die Entwickelung und 
den Fortſchritt der Muſik überhaupt bis auf den heuti⸗ 
gen Tag in den gewählten Piecen beurtheilen konnte. 
Sonſt ſchien dies Konzert weniger unterhaltend, weil die 
einzelnen Nummern ohne allen Zuſammenhang aus den 
verſchiedenattigſten Opern herausgenommen waren, und 
die ältere Muſik im erſten Theile unſer Publikum gar 
nicht mehr anſprechen wollte. Das Haus war drückend 
voll von Zuschauern, fo daß die Einnahme ſich auf ei⸗ 
nige Tauſend Thaler belaufen dürfte. Der König und 


der ſämmtliche Hof beehrten dies Konzert mit ihrer ho⸗ 
hen Gegenwart. — Heute iſt auf Allerhöchſten Beſehl 
italieniſche Oper in Potsdam. — Das ungewohnte Be⸗ 
nehmen eines hieſigen katholiſchen Geiſtlichen beim Ein⸗ 
gehen einer gemiſchten Ehe hat vor einigen Tagen bei 
uns Anlaß zu mancherlei Kränkung gegeben, und iſt 
nun, wie man hört, zum gerichtlichen Spruche gebracht 
worden, da der Geiſtliche wider das königliche Geſetz 
und die päpſtliche Verfügung eigenmächtig gehandelt hat. 
Ein uns bekannter junger Mann evangeliſchen Glaubens 
ſteht nämlich im Begriff, die Tochter einer katholiſchen 
Familie zu heirathen, welche aber die Einſegnung der 
katholiſchen Kirche wünſcht. Der Geiſtliche verweigert 
dieſelbe, weil die Brautleute nicht das Verſprechen der 
katholiſchen Kinder» Erziehung geben wollen. As der 
Bräutigam ſich noch ein Mal deshalb an den Geiſtli⸗ 
chen wendet, äußert Letzterer ſein Befremden darüber, 
wie er mit einem Mädchen ein Ehebündniß ſchließen 
könne, welche ſo ſträflich gegen ihren Glauben handele. 
Der Bräutigam entfernte ſich ſogleich von dem katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen und läßt ſich in Uebereinſtimmung mit 
ſeiner Braut und ſeinen Schwiegereltern von dem evan⸗ 
geliſchen Hof⸗ und Dom⸗Prediger Theremin trauen. In 
Folge dieſes Vorfalles will nun die fromme katholiſche 
Familie der Braut zur evangeliſchen Confeſſion übertre⸗ 
ten. Der jetzt in Rom domicilirende Berliner Bild⸗ 
hauer Wolf haͤlt ſich ſeit einigen Wochen hier auf und 
iſt mit der marmornen Statue der kleinen engliſchen 
Kronprinzeſſin beſchäſtigt, welche während feiner Anwe⸗ 
ſenheit in London die königlichen Eltern bei ihm beſtellt 
haben. Die Königin Victoria hat den Künſtler auch 
mit der Anfertigung der lebensgroßen Statue ihres Ge⸗ 
mahls, des. Prinzen Albert, beauftragte, — Allgemein 
bedauert man, daß der Kontrakt mit der Sängerin 
Grünbaum nicht erneuert worden iſt. Das Publi⸗ 
kum begrüßte ſie geſtern bei ihrem Auftreten mit dem 
lebhafteſten Beifall. 

In einem vom Juſtizminiſter Mühler an den König 
erſtatteten Generalbericht über die preußiſche Juſtiz⸗ 
verwaltung trägt derſelbe in folgender Weiſe auf 
Einführung des mündlichen Verfahrens im Eri: 
minalpoceß und auf Errichtung eines öffentlichen Mini⸗ 
ſteriums an: „Für eine Aenderung im Unterſuchungs⸗ 
verfahren erheben ſich die Stimmen immer lauter. So⸗ 
wie das mündliche Verhandeln in Gegenwart der Rich⸗ 
ter bei Civilſachen immer mehr Eingang und Würdi⸗ 
gung findet, ſo treten auch vielſeitige Wünſche hervor, 
daß das Verfahren in Unterſuchungsſachen in ähnlicher 
Art umgeſtaltet und der Angeſchuldigte zum mündlichen 
Verhör vor den Richtern, die über ihn urtheilen follen, 
gelangen möge. Man hält dies wenigſtens bei einer 
gewiſſen Klaſſe von Verbrechen, namentlich den minder 
ſchweren, für ſehr zweckmäßig; ein abgekürztes Verfah⸗ 
ren für die Unterſuchung geringerer Vergehen aber ſogar 
für nothwendig. Andeutungen, daß der Wunſch nach 
einem abgefürzten Strafverfahren allgemein ſei, habe ich 
mir bereits in meinem Generalbericht für das Jahr 1836 
zu geben erlaubt, mit dem Bemerken, daß er ſeine völ⸗ 
lige Berückſichtigung erſt wird finden können, wenn die 
Revifion des materiellen Strafeechts zu einem feſten Re⸗ 
ſultate gediehen fein werde. Nachdem dieſe Revifion 
nunmehr die allgemeinen Theile des Strafrechts durch⸗ 
ſchtitten hat, dürfte es an der Zeit fein, auch die Idee 
eines abgekützten Unterſuchungsverfahrens wieder aufzu⸗ 
nehmen und die Veränderung vorzubereiten. Mit Ueber» 
zeugung theile ich die Anſicht, daß ein weſentlicher Vor: 
ſchritt für das Unterſuchungsverfahren gethan würde, 
wenn die Unterſuchung in ihren Hauptmomenten vor 
den das Urtheil ſprechenden Richtern geführt werden, 
wenn die Richter den Angeſchuldigten und die Zeugen 
felbſt ſehen und hören könnten. Außer der Abkürzung, 
welche der Gang des in den Formen der Criminalord⸗ 
nung oft langwierigen und deshalb koſtſpieligen Verfah⸗ 
rens gewinnen würde, ſtellt ſich hauptſächlich das Ver⸗ 
trauen, welches ſich im Angeſchuldigten wie im Publi⸗ 


kum durch die eigne Wahrnehmung, daß und wie die 
Richter von den Thatſachen, auf die es ankommt, un⸗ 
terrichtet werden, gründlich befeſtigen muß, als ein für 
die Zwecke der Criminalrechtspflege hödyft wichtiger Vor⸗ 
theil hin. Ein ſolches, von dem bisherigen abweichen⸗ 
des Unterſuchungsverfahren wird, wie ſich nicht verkennen 
läßt, theils in der Verfaſſung der Gerichtsbehörden, 
theils in andern Verhältniffen einige Schwierigkeiten an⸗ 
treffen. Dennoch iſt die Einführung deſſelben, wenig⸗ 
ſtens in gewiſſer Beſchränkung, und namentlich für die 
minder ſchweren Verbrechen, ſehr wohl möglich. Die 
Hinderniſſe laſſen ſich beſeitigen, und die Aenderung 
wird ſelbſt ohne erhebliche Mehrkoſten für die Staats⸗ 
kaſſen geſchehen können. Es bedarf jedoch dazu eines 
neuen Inſtituts, ohne welches das mündliche Verfahren 
in Unterſuchungsſachen ſeinem innerſten Weſen nach nicht 
beſtehen kann, d. i. eines öffentlichen Miniſteriums. 
Das öffentliche mündliche Verfahren vor den Richtern 
bedingt den Anklageproceß, dieſer macht ein Organ der 
Staatsgewalt unentbehrlich. Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen zeigi ſich aber die Errichtung eines öffent⸗ 
lichen Miniſteriums ſehr leicht ausführbar. Die Ge⸗ 
ſchäfte haben ſich bei den meiſten Obergerichten vermin⸗ 
dert. Es wird ſich bewerkſtelligen laſſen, daß bei jedem 
Obergerichte ein Rath das Amt eines Staatsanwalts 
übernimmt, welchem aus der Zahl der unbeſoldeten Aſ⸗ 
fefforen Gehülfen beigeordnet werden können. Der Staats: 
anwalt könnte auch die Wahrnehmung des fiskaliſchen 
Intereſſe bei Proceſſen, in welchen der Fiscus Partei iſt, 
übertragen erhalten, vielleicht noch andere Funktionen, 
die das öffentliche Intereſſe berühren, und die gegenmwär: 
tig unzweckmäßig in dem Amte des Richters begriffen 
ſind. In ähnlicher Art würde ſich bei den größeren 
Untergerichten ein Ausweg finden laffen, wie eine Ver⸗ 
tretung der Staatsgewalt bei den mündlichen Unterſu⸗ 
chungsverhandlungen einzurſchten ſei. Die Zunahme 
der Verbrechen fordert zu Maßregeln auf, die ihr ent⸗ 
gegen wirken. Die kraftigſten beſtehen in ſchneller Un⸗ 
terſuchung und Strafvollſtreckung. Sie kann nur er: 
reicht werden wenn bei Vermehrung der Arbeit unzu⸗ 
reichenden Arbeitskräfte verſtärkt oder neue Formen der 
Unterſuchung eingeführt werden, welche ſchneller und mit 
Erleichterung der Beamten zum Ziele führen. Ew. 
Maj. bitte ich in tiefſter Ehrfurcht, allergnädigſt zu ge⸗ 
ſtatten, daß Allerhöchſtdenſelben Vorſchläge zur Einfüh⸗ 
rung des mündlichen Verfähreus in Unterſuchungsſachen 
mit Anklageprozeß und Vorunterſuchung durch einen In⸗ 
ſtruktionsrichter, und zur Errichtung eines öffentlichen, 
Miniſteriums vorgelegt werden dürfen. Die aus der 
Rheinprovinz über die Nachtheile der durch die aller⸗ 
höchſten Cabinetsordres vom 6. März 1821 u. 2. Aus 
guſt 1834 erfolgten theilweiſen Einführung der preußi⸗ 
ſchen Strafgeſetze für gewiſſe Arten von Verbrechen, na⸗ 
mentlich die Verbrechen gegen den Staat und deſſen 
Oberhaupt ſo wie für die Beamtenvergehen erhobenen 
Klagen find, ſchon zu Ew. Maj. Kenntniß gelang. Alter: 
höchſtdieſelben haben durch die Ordre vom 3. Auguſt 
d. J. eine Prüfung dieſes Gegenſtandes, und wenn es 
erforderlich ſcheint, ſchleunige Abhilfe zu befehlen geruht. 
Es ift. bemerkenswerth, wie ſehr ſich in der Rheinpro⸗ 
vinz die Ueberzeugung von den Votzügen des dortigen 
Strafvervahrens ausſpricht, während in den alten Pro⸗ 
vinzen die Stimmen für eine Reform des preußiſchen 
Unterſuchungsproceſſes nach Aehnlichkeit des rheiniſchen 
Verfahrens immer lauter werden. Es zeigt ſich hierin 
eine Uebereinſtimmung der Anſichten, welche auf ein be⸗ 
gründetes Bedürfniß des Volkes hinführt und zu bewei⸗ 
ſen ſcheint, daß dieſem die Form des preußiſchen Unter⸗ 
ſuchungsverfahrens nicht mehr entſpricht. 
(Leipz. Allg. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 1. Nov. (Privatmittheilung.) 
Man macht ſich in hieſigen Cirkeln viel mit einem di⸗ 
plomatiſchen Aktenſtücke zu ſchaffen, das auf die 
jüngſten Vorgänge in Spanien Bezug haben ſoll 
und wovon man auch hier abſchriftliche Kenntniß haben 
will. Es wäre gewagt, die Thatſache ſelber zu verbür⸗ 
gen; das aber, was man ſich über den Inhalt des Ak⸗ 
tenſtückes mittheilt, iſt im Weſentlichen Folgendes: Das 
Tuilerien⸗Kabinet hätte ſich, fo wird erzählt, auf 
die gegen daſſelbe erhobenen Verdächtigungen, es habe der 
jüngſten chriſtiniſchen Schilderhebung in Spanien, vor: 
nehmlich aus Rückſicht auf ſelbſtiſche und dynaſtiſche In⸗ 
tereſſen, Vorſchub geleiſtet, nöthig gefunden, an die ver⸗ 
wandtſchaftlichen Höfe von Turin und Neapel, ſo⸗ 
dann auch an die drei großen Kontinentalmächke, 
eine Erklärung übergeben zu laſſen, worin es jene 
Verdächtigungen aus dem Standpunkte einer wohlver⸗ 
ſtandenen Politik beleuchtet und demnächſt weit von ſich 
abzuweiſen ſucht. Frankreich, ſo ſoll unter Andern be⸗ 
merkt werden, habe, ſchon wegen feiner geographiſchen 
Lage, ſeiner e und den eigenthümlichen 

eziehungen ſeiner jegigen Dynaſtie, f 
5 1 wie ji andere europäiſche Macht, in 
Seen eine auf Geſetzmäßigkeit gegründete Ordnung 
der Dinge, welche Dauer verheiße, hergeſtellt und auf⸗ 
recht erhalten zu ſehen. Demnach werde jedes franzö⸗ 
ſiſche Kabinet, in welcher Weiſe es auch ſonſt perſoni⸗ 
fizirt ſei, um fo mehr aber der unveränderliche Gedanke, 


ein noch dringen⸗ 


Ad. 


ber Frankreichs Geſchicke leitet, vielmehr darauf Bedacht 


Ruß lan d. 


nehmen, allen Verſuchen entgegenzuwirken, die das Lande St. Petersburg, 28. Okt. Se. Maj. der Kai⸗ 


neuerdings in Aufregung zu ſetzen bezweckte, als daß es 
irgend eine Bewegung in der Abſicht unterſtützen ſollte, 
mittels ihrer gewiſſe Plane des Ehrgeizes auszuführen, 
die auch nur zu hegen, eine geſunde Politik verbieten, 
da es zu dem Behufe, wie leicht abzuſehen, eines glück⸗ 
lichen Krieges bedürfe, wobei es ganz Europa gegen 
ſich haben werde, ohne daß ein ſolcher Krieg in Frank⸗ 
reich ſelber populär ſei. Gleich wie in dieſem ächten 
oder apokryphen Aktenſtücke das Tuilerienkabinet jedweder 
Sympathie für die befragte Schilderhebung abläugnet, 
ſo hat dieſelbe, nach brieflichen Mittheilungen aus Ita⸗ 
lien, eben ſo wenig Anklang bei den dort lebenden ſpa⸗ 
niſchen Karliſten gefunden, ſuchte man ſie auch durch 
das Vorgeben zu gewinnen, es handele ſich für den Fall 
des Erfolges um eine Vermählung der unſchuldigen 
Iſabella mit Don Louis von Bourbon, Prin⸗ 
zen von Aſturien. Somit dürfte denn der ganze Vor⸗ 
gang nur als ein ſchlecht berechnetes Wageſtück zu be⸗ 
trachten ſein, das ſchon in der Anlage den Keim des 
Fehlſchlags in ſich trug, da es jedweder äußern Unter⸗ 
ſtützung ermangelte, auf welche die Leiter der Unterneh⸗ 
mung vielleicht gezählt hatten. — Die zu Dedenburg- 
(in Ungarn) ſtattgehabte Verhaftung des jungen 
S. aus Frankfurt ſoll auf den Betrieb des bekann⸗ 
ten Wechſelhauſes Arnſtein und Eske les erfolgt fein, 
das auf die Nachricht der von demſelben in Berlin an 
mehreren ſeiner Handelsfreunden vollführten Schwinde⸗ 
leien, die dazu erforderliche Autoriſation bei der ungari⸗ 
ſchen Hofkanzlei in Wien, gegen vorgängige Kautions⸗ 
leiſtung, erwirkte. Iſt es nun wahr, wie hier erzählt 
wird, der Verhaftete ſei im Beſitz von 300,009 Fl. in 
guten Wechſeln, ſo dürften die von ihm getäuſchten Per⸗ 
ſonen gegründete Hoffnung haben, ihrem Schaden wie⸗ 
der beizukommen. Anderen Theils aber wird der Her⸗ 
gang der Sache fo verſchieden erzählt, daß ein richtiges 
Urtheil über denſelben zu fällen für jetzt ganz unthunlich 
iſt. Es ſcheint ſogar, als habe der bezüchtigte S. ſeine 
Maßregeln in der Art getroffen, daß es ſchwer, wenn 
nicht unmöglich ſein dürfte, ihn betrügeriſcher Abſichten 
von Gerichtswegen zu überführen. — Seit mehreren 
Jahren bereits gehören hier Vorleſungen über franz 
zöſiſche Literatur zu den Unterhaltungsmitteln der 
Winterſaiſon. Der ehemalige Redakteur des Journal 
de Frankfort, der bekannte Charles Durand, brachte 
We wi Unterhaltung in ang; Fi RT war 
ein Hr. de Suzar, der gegen i i 
Dr ee era 
erſcheinenden Journals l'Alſace zu übernehmen, wozu er, 
feinem Vorgeben nach, vom Miniſter Guizot berufen 
wurde. Für dieſen Winter nun hat ſich ein anderer 
franzöſiſcher homme de lettres, ein Hr. Fourſel, ein: 
gefunden, die bereits einen Cyelus von Vorleſungen über 
die Literatur ſeines Vaterlandes angekündigt hat. 
München, 29. Oktober. Unſere hohen fürſtlichen 
Gäſte ſcheinen ſich hier in gleicher Weiſe zu gefallen, 
als ihre Anweſenheit für uns eine intereſſante Erſchei⸗ 
nung iſt. Ihre Majſeſtät die, Königin von Preu⸗ 
ßen und J. Königl, Hoh. die Großherzogin von Baden 
ſieht man täglich zuſammen die Kunſtſchätze und Ate⸗ 
liers unſerer Hauptſtadt beſuchen. Es iſt bekanntlich 
eine Jugendfreundſchaft, welche das Band zwiſchen bei⸗ 
den Fürſtinnen ſo innig geknüpft hat. — Auf den Öten 
November wird die Ankunft Sr. Maj. des Königs 
von Preußen erwartet. ) Das herzliche Einverneh⸗ 
men zwiſchen den deutſchen Fürſtenhäufern geht Hand 
in Hand mit der zunehmenden Verbrüderung der deut⸗ 
ſchen Völker. i (Oberd. Z.) 


Von hier aus wird jetzt in jeder Hinſicht für den 
religibſen Frieden Deutſchlands gewirkt. Als ein Bei⸗ 
ſpiel führe ich an, daß der Fränkiſche Courier ſei⸗ 
nem bisherigen Cenſor entzogen und daß dem Direktor 
des Oberappellations⸗Gerichts in Würzburg die Cenſur, 
dieſes Blattes Übertragen worden iſt, woraus ſich auch 
der ſeit kurzem gemilderte Ton oder vielmehr das Schwei⸗ 
gen dieſes Journals erklärt. (L. A. 3.) 

Stuttgart, 31. Okt, Heute hat Se. Mai. der 
König die feierliche Beglückwünſchung zu allerhöchſt⸗ 
feinem 25jährigen Regierungsjubiläum entgegen⸗ 
genommen von den zur Beglückwünſchung außerordent⸗ 
licherweiſe abgeſandten Bevollmächtigten fremder Sou⸗ 
veräne, von beiden Kammern der Landſtände, 
und von einer Deputation der Ritterſchaft, welche 
fofort ſämmitlich zur königlichen Tafel gezogen worden 
ſind. Aus Veranlaſſung dieſer Feier hat eine Anzahl 
von Ordensverleihungen und Beförderungen De 
den. Wa (A. 


Kaffer, 28. Okt. Geſtern iſt der hieſigen Muni⸗ 
zipalität amtlich eröffnet worden, daß der Kurprin Mit 
regent der Wahl des Stadtraths und Bärger⸗Ausſchuſſes 
für die Stelle eines Ober⸗Bürgermeiſters der Reſideng, 
weiche auf Hen. Wippermann gefallen ift, die höchste 
Beſtätigung verſagt hat. Die ſtädtiſchen Behörden find 
zugleich aufgefordert worden, zu einer neuen Wahl zu 
ſchreiten. D eee 

*) Daſſelbe meldet nun als gewiß auch die Münchener po⸗ 
lttiſche atg. K e Db. 


. 


Pier: früh viel wohler, 


fer hat den Archimandriten Philaret, Vorſteher der kirch⸗ 
lichen Akademie in Moskau, zum Vicar von Pftow 
und Biſchof von Riga ernannt. — Den Garde⸗Ober⸗ 
ſten, Fürſt Uruſſow und Buturlin 4, welche vor 
einigen Wochen in Riga anweſend waren, iſt für die 
ausgezeichnete und umſichtige Erfüllung ihres beſonderen 
Auftrages, in einem kaiſerl. Tagesbefehl, die Dankbar⸗ 
keit Sr. Maj. des Kaiſers bezeugt worden. — In 
Dorpat ſind am 22. Okt. 300 Mann 8 
eingerückt, nachdem 14 Tage vorher bereits eine Com⸗ 
pagnie Infant | 
Der bereits erwähnte Stu im in der Nacht zum 24. 
Oktober trieb die Newa, ſo in die Höhe, daß das Waſ⸗ 
ſer 6 Fuß höher, als gewöhnlich, ſtand. Außer dem 
Abreißen einiger eiſerner Dachplatten, Schornſteine und 
dem Zertrümmern der Fenſterſcheiben, haben die Staats⸗ 
Gebäude keinen großen Schaden gelitten, aber eine große 
Anzahl leerer oder mit Holz, Heu u. ſ. w. beladener 
Fahrzeuge ſind zu Grunde gegangen oder geſtrandet. 
Auch eins der Brücken⸗Fahrzeuge wurde in den Grund 
getrieben und mehrere Theile der Stadt unter Waſſer 
A n 
Großbritannien 


London, 30. Okt. Nach Erkundigungen, die im 
Palaſte eingezogen worden, befand ſich die Königin 
als ſeit mehreren Tagen. Ihre 

ajeſtät ertheilte auch im Laufe des Tages dem neuen 
General⸗Gouverneur von Oſtindien, Lord Ellenborough, 
eine Audienz. Nachmittags gingen die Königin und 
Prinz Albrecht im Garten des Palaſtes mit einander 
ſpazieren. Die verwittwete Königin, die an einem hef⸗ 
tigen Huſten leidet, befand ſich vorgeſtern, nach dem let: 
ten Bülletin aus Sudbury⸗Hall, ihrem Aufenthaltsort, 
auch um vieles beſſer. Prinz Eduard von Sachſen⸗ 
Weimar, der von Rotterdam hierher zurückgekehrt iſt, 
hat ſich vorgeſtern nach Sudbury⸗ Hall zum Beſuch bei 
der Königin Wittwe begeben. 

Schon ſeit mehreren Tagen war die Börſe in große 
Aufregung verſetzt worden durch das Gerücht, daß un⸗ 
ächte Schatzkammerſcheine zu ſehr bedeutendem 
Betrage im Umlaufe ſeien, und man fand ſich daher 
veranlaßt, Geſchäfte in dieſen Fonds nur unter Garan⸗ 
tie für die Aechtheit der Scheine einzugehen. Man hat 
— endlich Be Urheber des Betruges in der Perſon 

g au Schatzamte, ei⸗ 
nes en C. 2 owman oder We A a. 
deckt, der ſogleich verhaftet worden iſt. Wie es ſcheint, iſt 
er nur das Werkzeug von Spekulanten, welche in der 
letzten Zeit große Geſchäfte in Spaniſchen Fonds ge⸗ 
macht haben, und ſein Verbrechen beſteht nicht ſowohl 
in direkter Fälſchung von Schatzkammerſcheinen, als in 
der Ueberliſtung des mit der Ausgabe dieſer Scheine 
beauftragten Controlleurs des Schatzamtes, Lord Mon⸗ 
teagle, der es mit feiner Unterſchrift ſehr leicht genom⸗ 
men zu haben ſcheint, und welchem der Secretalt Smith 
Duplikate und Triplikate von bereits ausgegebenen 
Scheinen zur Unterſchrift vorgelegt hat. Die auf dſeſe 
Weiſe widergeſetzlich in Umlauf gebrachten Scheine ſol⸗ 
len auf die Summe von 400,000 Pfd. lauten, doch 
finden ſich bereits Scheine zum Belaufe von 200,000 
Pfd. wieder in den Händen der Schatzkammer, welche 
geſtern eine Bekanntmachung erlaſſen hat, durch welche 
fie eines Theiles erklart, daß die im März und Juni 
d. J. ausgegebenen, im Umlaufe befindlichen Schatzkam⸗ 
mer⸗Scheine alle ächt ſeien und anderentheils die In⸗ 
haber von Schatzkammer⸗Scheinen aus anderen Perio⸗ 
den auffordert, dieſelben im Schatz⸗Amte vorzuzeigen, 
domit deren Aechtheit durch einen neuen Stempel kon⸗ 
ſtatirt werden könne. Es entſteht nun die Frage, ob 
die Regierung verpflichtet iſt, dieſe von einem ihrer Be⸗ 
amten ausgegebenen Schatzkammer⸗Scheine ane 
nen und ſeiner Zeit einzulöſen. Die gericht 
ſcheidung lautete dahin, daß dieſe Papiere, obwohl von 


einer Perſon unterzeichnet, die nicht dazu an⸗ 


torifirt war, als gültige Effekten in den Händen von 
redlichen Käufern wache e daher eine For⸗ 
derung an die Regierung ründeten. Die Banken 
von England und Irland haben für etwa 1,280,000 
Pfd. St. ſolcher Scheine in Händen, die aber alle für 
facht gehalten werden. An det Börſe werden die Schat⸗ 
kammer⸗Scheine für jetzt gar nicht notitt. 

Nach Angabe der Morning⸗Poſt ift von England 

in, ohne Theilnahme einer anderen Macht an die⸗ 

Schritt, während der letzten Zeit des Whig⸗Mini⸗ 
ſteriums eine Note wegen des Stader Zolles an die 


Hannoverſche Regierung gerichtet wotden, und zwar 


eine Note, die ſich nicht im mindeſten von der üblichen 
diplomatiſchen Höſlichkeit entfernt habe. Die Note habe 
überdies nicht die Abſicht gehabt, die Legalität des Zol⸗ 
les zu beſtreiten, ſondern nur beantragt, einen einförmi⸗ 
gen, für alle Waaren gleichmäßigen Tarif an die 


des jetzt beſtehenden, fo überaus mannigfaltigen zu ſet⸗ 


zen. Die Hannoverſche Regierung habe auch keineswe⸗ 
ges Abneigung gezeigt, auf dieſen Antrag einzugehen, 
jedoch zur Bedingung geſtellt, daß der neue einför⸗ 
mige Tarif die jetzige ot Einf yme nicht weſentlich 


tie daſelbſt einguartirt worden war. 


— 


> 


/ 


— 


ſchmälere. So ſtärden die Unterhand jetzt, und 
man dürfe daher die Hoffnung hegen, eben bai 
erledigt zu ſehen. „ 

Die Morning Poſt, ein ganz minifterielles Blatt, 
erklärt, fie habe Grund zu glauben, daß die Franzöſiſche 
Regierung die Nachricht von der vollſtänvigen Räu⸗ 
mung St. Jean d Acxe's durch die engliſchen Trup⸗ 
pen mit der Anzeige erhal en habe, es werde mit dem 
nächften Paketboote aus der Levante die Kunde von det 

äumung ganz Syxiens durch die Britiſchen und 
Oeſterreichiſchen Streitkräfte eintreffen. „So werden 
denn“, fügt das genannte Blatt hinzu, „ſämmtliche Ver: 
fügungen des Vertrags vom 15. Juli pünktlich vollzo⸗ 
gen ſein. “ s 

Dem als proteſtantiſchen Biſchof nach Pa⸗ 
läſtina beſtimmten Hrn. Alexander, welcher in kur⸗ 
zem von hier abreiſen wird, iſt in der Perſon Dr. 
Ma 
theilt. 
Die Morning Poſt ift der Meinung, daß ein Hei⸗ 


x 


taths⸗Projekt zwiſchen der jungen Königin Iſabella und 
einem Prinzen aus dem Hauſe Koburg den Beifall 
Englands und Frankreichs erhalten würde. \ 

Während der letzen Tage war hier faſt unaufhörli⸗ 
ches Regenwetter; in den Provinzen ſchwellen die Flülſſe 
an und ſetzen das angrenzende Land unter Waſſer. In 
Irland iſt die Kartoffel⸗Ernte an vielen Stellen gänzlich 
mißrathen. ; 

Der GeneralMajor Sir W. Gomm giebt das 
Kommando in Jamaika auf und übernimmt das Kom⸗ 
mando von Nord⸗England, von wo Sir Ch. J. Na⸗ 


2 


pier zum Stabe nach Oſtindien abgeht; nach Jamaika 


geht General⸗Major Sir H. Berkeley. 

Der lange Streit über die Aufftellung von Lord 
Byron's Büſte in der Weſtminſter⸗Abtei iſt endlich 
auf eine für die Verehrer des Dichters nicht erfreuliche 
Weiſe entſchieden. Bekanntlich liegt ſchon ſeit Jahren 
die Büſte ungusgepackt in dem Zollhauſe, weil der De⸗ 
kan von Weſtminſter unter der Bewilligung der ho: 
iR Geiſtlichkeit beharrlich ihre Aufſtellung in der 

ſtminſter⸗Abtei verweigerte. Die ganze Angele⸗ 
genheit war den Händen des Advokats Hanſon, einer 
der Vormünder Byron's und ſpäter auch einer ſeiner 
Teſtaments⸗Vollſtrecker. Hanſon iſt nun kürzlich geſtor⸗ 
ben und hat in ſeinem Teſtamente verordnet, daß By⸗ 
ron's Buͤſte, da keine Hoffnung zur Errichtung eines 
Denkmals in der Weſtminſter⸗Abtei vorhanden, nach 
Griechenland gebracht werden fol, um dort aufgeftellt 
zu werden. g 8 
Dran er ch. gif 
Paris, 30. Okroter. Der Monfteur enthält 
heute die Königlichen Ordonnanzen, durch welche der 
Baron von Belling zum General⸗Konſul in Alexandrien, 
der Baron von Langsdorf zum außerordentlichen Ge⸗ 


ſandten und bevollmächtigten Miniſter beim Kaiſer von 


Braſiljen und der Marguis von Chaſſeloup⸗Laubat zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter beim Deutſchen Bundestage ernannt worden. 

Der General O'Donnell iſt heute früh in Pas 
ris eingetroffen. Er ward einige Stunden darauf von 
der Königin Marie Chriſtine empfangen und hatte 
ſpäter eine lange Konferenz mit ihrem Privatſekretär. 

Die Reklamationen der Preſſe zu Gunſten der poli⸗ 
tiſchen Gefangenen auf dem Mont St. Michel 
haben die Abſendung eines Gene ral⸗Inſpektors nach die⸗ 
ſem Gefängniſſe zur Folge gehabt. Die Administration 
wird es ſich angelegen ſein laſſen, daß die ihm aufge⸗ 
tragene Unterſuchung ernſtlich geführt werde, und daß ſie 
die Verwaltung des Mont St. Michel von dem Ver⸗ 
dacht der empörenden Mißhandlungen reinige, die ihr 
gegen die ihrer Bewachung übergebenen Gefangenen zur 
Laſt gelegt werden. 

Heute war der Tag der Prämien⸗Erklärung, und es 
wurden deshalb wenige oder gar keine Geſchäfte gemacht. 
Die niedrigen Notirungen aus London drückten die hie⸗ 
ſigen Courſe. Man ſprach am Schluſſe der Börſe von 
einem Unwohlſein Ludwig Philipps. 
dais, 31. Oktober. Das te Linjen⸗Regiment 
Pi die Garniſon von Bordeaux, um ſich nach 
h onne zu begeben; auch das öte Linjen⸗Regiment 
bunten J de erhalten. Zwei Bataillone des 25ſten 

A cg gtmentg find dazu beſtimmt, die Gränze der 
. Provinzen zu befegen. Das Iſte Bataillon 
des ya! Linien⸗Regiments geht von Pau nach Navar⸗ 
ENT 5 8. des General O'Donnell in 
Patls veranlaßt viel Bewegung im Hotel der Königin 
Chriſtine. Es finden daſelbſt täglich Verſammlungen 
der Hauptanhän er der Königin ſtatt, in denen es oft 
ſehr ſtürmiſch hergehen ſoll. O Donnell beklagt ſich, 
wie es heißt, eben ſo, wie die anderen Inſurrektions⸗ 
Chefs, darüber, daß er von den drei Millionen, die 
Marie Chriſtine zur unterſtützung der Bewegung be⸗ 
ſimmt hätte“ MILE empfangen habe. — Wihrend 
mehte Journale fortfahren, von der Räumung Saint 
Jean d'Acxe's und Beirut's zu ſprechen, ſchreibt 


ein Offizier der Flotte unter den Befehlen des Admi⸗ 


rals La Suſſe Folgendes: „Die Engländer haben ſich 
in Acre und Beirut ſo gut inſtallirt, als ob ſie beſtändig. 
dort bleiben wollten; ihte Flagge weht neben der der 


egowans ein Chef für das Medſcinalweſen zuge⸗ 
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Pforte, und ihre Soldaten halten dafür, daß fie im engli⸗ 
ſchen Städten in Garniſon lägen.“ — Die Fregatte 
„la belle Poule“, an deren Bord der Prinz von Join⸗ 
ville kommandirt, wird binnen wenigen Tagen in Breſt 
zurückerwartet. — Die hieſigen Blätter enthalten Fol⸗ 
gendes: „Herr Alexander von Humboldt ſteht im 
Begriff Paris zu verlaſſen, um nach Berlin zurückzu⸗ 
kehren. Während ſeines Aufenthaltes unter uns hat er 
ein wiſſenſchaftliches Werk in 3 Bänden unter dem 
Titel: „Mittel⸗Aſien, Nachforſchungen über 
die Gebirgsketten und über die Klimatolo⸗ 
gie“, vollendet. Man wird ſich erinnern, daß Herr 
von Humboldt vom Kaiſer von Rußland mit einer 
Miſſion nach Aſien beauftragt war. Die Früchte ſeiner 
damaligen Beobachtungen ſind in dieſem neuen Werke 
niedergelegt, und es iſt demſelben eine Karte der Ge⸗ 
birge und der Vulkane Mittel⸗Aſiens nach den neueſten 
aſtronomiſchen Beobachtungen und hygrometriſchen Meſ⸗ 
ſungen beigefügt. Der berühmte Reiſende hat dieſe 
Karte in Berlin in den J. 1839 und 1840 gezeichnet. 
Sie ward im, J. 1841 in Potsdam von Herrn Peter⸗ 
mann vollendet und in Paris von Tardieu in Kupfer 
geſtochen. Das Werk des Herrn von Humboldt iſt in 
franzöſiſcher Sprache geſchrieben und muß nicht als eine 
Fortſetzung der „Fragmente Aſiatiſcher Geologie und 
Klimatologie“ betrachtet werden. Herr von Humboldt 
bereitet auch den ſechſten Band drr „kritiſchen Prü- 
fung der Geographie des 15ten Jahrhunderts 
vor.“ u den 

Vom franzöfi chen Oberrheine, 28. Oktober. 
Die Truppenbewegungen, welche ſeit einiger Zeit 
aus unſerer Gegend nach dem Innern Frankreichs 
ſtattſinden, können als ein Reſultat der friedlichen Ge⸗ 
ſinnungen gegen die benachbarten deutſchen Staaten be⸗ 
trachtet werden. Seit vielen Jahren war das Elſaß 
nicht ſo wenig von Truppen beſetzt, wie das gegenwär⸗ 
tig der Fall iſt. Die Oppoſitionsblätter find gegen Die: 
fen Stand der Dinge ſehr aufgebracht und ziehen nun 
gegen die Entwaffnung los. Daß man indeſſen allge⸗ 
mein mit dieſem Stand der Dinge zufrieden iſt, beweiſt 
die ſich mit jedem Tage mehr entwickelnde Antipathie 
gegen die Fortifikation der Hauptſtadt. — Unter den 
neueſten Beſtimmungen des Kriegsminiſteriums iſt die 
Aufſtellung einer großen Truppenzahl an der Gränze von 
Spanien nicht ohne Wichtigkeit, und es haben bereits 
verſchiedene Corps in den benachbarten Departementen 
den Befehl zum Aufbruche erhalten. (F. J.) 


Spanien. 

Der Meſſager enthält nachſtehende telegraphiſche 
Depeſchen: „Baponne, 28. Okt. Der Unter⸗Präfekt 
an den Miniſter des Innern. Madrid war am 25ſten 
ruhig. Der Brigadier Quiroga y Frias iſt zur Todes⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden.“ — „Perpignan, 29. Oktbr. 
Der General⸗Kommandant der 21ſten Militär⸗Diviſion 
an den Kriegsminiſter. Die Demolirung der Baſtionen 
des Königs und der Königin der Citadelle von Barce⸗ 
lona hat am 26ſten um 9 Uhr Morgens begonnen, in 
Gegenwart der Ueberwachungs⸗Junta und des Stadt: 
raths. Die Nationalgarde defilirte hierauf auf dem Con⸗ 
ſtitutionsplatze vor den Mitgliedern der Junta; jeder 
Soldat hielt einen Stein der Citadelle in der Hand. 
General Zabala und der politiſche Chef haben proteſtirt. 
Die Linientruppen, die noch in Barcelona geblieben wa⸗ 
ren, wurden am 25ſten nach der Gränze abgeſchicktz am 
Nachmittage deſſelben Tages nahm das Zte Bataillon 
der Nationalmiliz Beſitz von der Citadelle.“ — Der 
Mo niteur parifien enthält Folgendes: „In Catalo⸗ 
nien iſt die Gährung noch immer groß; 2 Bataillone 
ſind, das eine nach Olot, das andere nach der Serdagna 
abgeſandt worden. In Barcelona fanden bei Gelegen⸗ 
heit der Stiergefechte Unruhen ſtatt, die indeß durch die 
energiſchen Maßregeln der Beaufſichtigungs⸗Junta unter⸗ 
drückt wurden. — Ueber Bayonne erfährt man, daß 
der Regent ſich noch immer in Vitoria befindet, und daß 
er ſich, wie man glaubt, von dort nach St. Sebaſtian 
begeben wird. Die Citadelle von Pampelona hat ſich 
unterworfen. In Bilbao ſollen viele Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden haben.“ { 

| Belgien 

Brüſſel, 30. Oktober. Die Polizei hat geſtern 
Abend, wie Jedermann zu nicht geringer Berwunderung 
durch die Journale erfährt, die entdeckten Anſtifter eines 
in Kurzem auszuführenden Komplotts gegen den 
Umſturz der Regierung feſtgenommen. Nach den 
feſtgeſetzten Perſonen zu urtheilen, ſcheint das Komplott 
eine orangiſtiſche Tendenz gehabt zu haben; doch behaup⸗ 
tet man, habe Uneinigkeit unter den Häuptern über die 
Abſicht geherrſcht. Unter den feſtgenommenen Per⸗ 
ſonen befinden ſich der nach Annahme des Friedenstrak⸗ 
tats mit Holland begnadigte Ex⸗General van der Smiſ⸗ 
fen, deſſen projektirte Einſetzung in die Cadres der Ar⸗ 
mee bekanntlich im März 1840 den Umſturz des Mi⸗ 
niſteriums de Theur herbeiführte, ſodann der verabſchie⸗ 
dete General van der Meer, der vormalige Oberſt der 
Belgiſchen Freiwilligen (während der Revolution) Pa⸗ 
rent; der Intendant der Gensdarmerie, van Parys u. 
a. m. Es iſt dieſes Komplott hier Jedermann ſo un⸗ 
begreiflich, daß man es nur lächerlich re hauen 


es nicht ſo ſtrafbar wäre. Die Verſchworenen hatten 


— 


ſchon mehrete Kanonen in die Nähe der Sladt gebracht, 
Kugeln gießen laſſen, Pulver und Wuffen Worcithe fi nd 
bei Van der Smiſſen gefunden worden. — In Erwar⸗ 
tung, daß die Unterſuchung die Sache weiter aufhellt, 
eben wir nur den Haupt⸗Plan an, welchen man dem 
komplotte unterlegt, und der darin beſtand, dem König 
auf ſeinem Landpalaſt zu Laeken, in der Nähe von 
Brüſſel, ſo wie die Miniſter in der Stadt gefangen zu 
nehmen. In den armen und polkreichen Stadt⸗Quar⸗ 
tieren hatte man ſchon Geld vertheilen laſſen, was auf 
eine projektirte nahe Ausführung hindeuten würde. Be⸗ 
reits während des September⸗Feſtes hatte etwas von oran⸗ 
giſtiſchen Anſchlägen verlautet, und die Regierung war 
feitdem ſehr wachſam geblieben. Das jetzige, in Brüſ⸗ 
ſel, in der tiefften Ruhe, ohne irgend einen Anlaß der 
Aufregung der Gemüther und unter dem ſtets wachſen⸗ 
den Flor der Hauptſtadt angeſtiftete Komplot muß als 
bagrer Unſinn angeſehen werden. Hätten dergleichen 
Umtriebe in anderen volkreichen Städten, z. B. in Gent 
ſtattgefunden, ſo hätte man noch einige Befürchtungen 
haben können; allein in Brüſſel, das ſo bedeutend un⸗ 
ter der neuen Regierung gewonnen hat, konnte ein ſol⸗ 
cher Plan nur von verwirrten Köpfen gefaßt werden. 
Die Börſe, gewöhnlich ſo furchtſam, hat das Komplot 
nicht einmal durch das mindeſte Sinken der Staats⸗ 
Papiere beachten zu müſſen geglaubt. Man ift ſehr 
auf die weitere Inſtruktion geſpannt. (St, 3.) 
Brüſſel, 31. Oktbr. Hier iſt eine Ver ſchwö⸗ 
rung entdeckt worden, über welche die heutigen Blät⸗ 
ter Nachſtehendes berichten: „Vorgeſtern Nachmittag ent⸗ 
wickelte die Polizei unſerer Hauptſtadt eine ungemeine 
Thätigkeit. Es iſt ihr gelungen, wichtige Entdeckungen 
zu machen und mehrere Perſonen zu verhaften, die im 
Verdachte find, ein Komplott gegen die Sicherheit des 
Staates entworfen zu haben. Die Herren Parys, In⸗ 
tendant der Gendarmerie und Cornelius van Swae, ſein 
Sekretär; Karl Grifpiels, Kommiſſionär; van der Smif- 
fen, Bruder des Generals, Capitän der September⸗Ver⸗ 
wundeten, und de Beaumont, Kunſt⸗Feuerwerker, find 
gefänglich eingezogen. Die Polizei war auch in den 
Wohnungen der Generale van der Smiſſen und van 
der Meer, doch waren dieſe nicht kn Heute 


dem Maler Verwez aufgefunden und verhaftet. Sie 
find. ſofort vom Inſtruktlons⸗Richter verhört worden. 
Im Tivoli⸗Garten ſind vier Kanonen, von welchen zwei 
ganz neu waren, mit ihren Lavetten und ſonſtigem Zu⸗ 
behör, fo wie eine große Quantität Pulver, in Beſchlag 
genommen worden. Man hat auch herausgebracht, daß 
ein gewiſſer Maliſſe, ehemaliger Unteroffizier, Ritter des 
Leopold⸗Ordens und jetzt als Klempner vor dem Na⸗ 
murer⸗There etablirt, Cartouchen angefertigt habe, die 
für die vorgedachten Kanonen benutzt werden follten, 
Bei Herrn G... F.., kleine Dominikaner⸗Straße, hat 
man ein Felleiſen mit Pulver, Blei, drei Piſtolen und 
einigem Zubehör für Feuerwaffen, ſo wie einen kleinen 
Karabiner in Beſchlag genommen. Herr de Crehen, 
welchen man bereits verhaftet hatte, ſuchte beim Heraus⸗ 
ſteigen aus dem Wagen zu entwiſchen, doch hat man 
ihn in einem Laden, wo er ſich unter ein Pult ver⸗ 
ſteckte, wieder ergriffen. Vor ſeiner Verhaftung hatte 
dieſer Herr einen ſehr lebhaften Wortwechſel mit dem 
Kriegsminiſter im Bureau des Miniſterſums gehabt. — 
Wie man vernimmt, iſt es der Plan der Verſchworenen 
geweſen, die Aufmerkſamkeit der Behörden auf den obe⸗ 
zen Theil der Stadt zu richten, und in der Zwiſchenzeit 
ſich des Königs und der Königlichen Familie im ace 
Laeken zu bemächtigen. Es heißt auch, daß man bei 
einem der Verſchworenen eine orangiſtiſche Proklamation 
gefunden, in welcher die Abſetzung des Königs, die Re⸗ 
ftaurafton Wilhelm's II. in Belgien und die Wieder⸗ 
vereinigung mit Holland unter Aufhebung der Zoll⸗Li⸗ 
nien, aber mit getrennter Adminiſtration proklamirt wird. 
Das Ministerium hat geſtern zahlreſche Instruktionen 
nach verſchiedenen Provinzen erpedirt, Spater erfuhr 
man, daß vorgeſtern Abends auch noch im Haufe des 
Generals van der Smiſſen zu Etterbeck 100 Kilogramm 


ſuche gemacht worden, um mehrere Unteroffiziere der 
Garniſon für das Komplott zu gewinnen; dieſe haben 
es jedoch angezeigt. Daſſelbe war bereits ſeit mehreren 
Monaten angeſponnen und ſollte eben zum Ausbruch 
kommen. Es hatte Verzweigungen in Gent, Antwetr⸗ 
pen und Lüttſch, an welchen Orten auch bereits Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden hatten. General Lecharlier ift 
in der Nacht nach Gent abgegangen, wohin man, fo 
wie nach den beiden andern Orten, Ertra⸗Lokomotiven 
auf der Eiſenbahn abgeſandt. Hier in Brüſſel iſt Ar 
les ruhig. Der König befindet ſich in dieſem Augen⸗ 
blick auf dem Schloſſe Ardenne, wohin ein Courier ab⸗ 
geſandt worden. En RT 

Brüſſel, 1. Novbr. In einem Brüſſeler Abend: 
blatte vom 31. Oktober lieſt man: Die ſonderbarſten 
Gerüchte ſind über die politiſchen umtriebe in Um⸗ 
lauf. Jeder ſucht den Zweck der Rädelsführer zu 
errathen, zu charakteriſiren. 


en mehrerer der verhafteten Individuen, viele genannte 


einander waren. Um nichts Ungenaues zu verbreite 


Die bekannten Geſinnun⸗ 


hat man fie, eben fo wie den Ex⸗Oberſten Farent, bei 


— 


Pulver aufgefunden worden ſeien.“ — Es find Ver⸗ 


Namen, bieten ein ſolches Gemſſch dar, daß es noch 
nicht möglich if, zu ſagen, ob fie gleicher Anſicht air 


* 


theilen wir nur mit, daß wir in Erfahrung brachten, 
daß General Lecharlier geſtern Abends um 8 Uhr in der 
Eiſenbahn⸗Station zu Brüſſel, wo er von Gent ankam, 
verhaftet worden; ein gewiſſer Duperrier, den wir für 
einen früheren Freiwilligen⸗Offtzier halten, iſt geſtern zu 
Charleroi verhaftet worden. Man berichtete uns heute 
Morgens, daß die ganze Familie des Ex⸗Generals van 
der Smiſſen verhaftet worden. Auf jeder unſerer Ei⸗ 
ſenbahn⸗Stationen iſt eine einzige Thüre für den Ein⸗ 
und Austritt der Reiſenden offen gelaſſen. Die Gen⸗ 
darmerie⸗Pikete ſind auf dieſen Stationen verſtärkt wor⸗ 
den. Polizei⸗Agenten bewachen die Poſt⸗Büreaus. Man 
verſichert uns, es ſei heute Morgens zu der Verhaftung 
mehrerer Offiziere geſchritten worden, welche man unter 
Eskorte ins Gefängniß brachte. Madame van der 
Smiſſen, die um halb 7 Uhr heute Morgens das Ka⸗ 
binet des Inſtruktions⸗Richters betrat, befand ſich Mit⸗ 
tags noch dort. — Die Regierung fährt fort, ſehr ener⸗ 
giſche Maßregeln gegen die Urheder der Verſchwörung 
anzuordnen. Außer dem obengenannten Lecharlier, wel⸗ 
cher früherhin Major der mobilen Bürger⸗Garde war, 
wurden noch folgende Leute feſtgenommen: Perrin, Schnei⸗ 
der hieſelbſt, Perrier, Agent eines Steinkohlen⸗Geſchaͤf⸗ 
tes, Roſzinski, ehemals polniſcher Offizier, und die Gat⸗ 
tin des Oberſt Parent. In der vorigen Nacht haben 
neuerdings viele Hausſuchungen ſtattgeſunden. Auf dem 
von Paris angekommenen Poſtwagen wurden geſtern 
eine Haubitze und eine Kiſte mit Dolchen und Piſtolen, 
die an die Adreſſe des Hrn. de Crehen gerichtet waren, 
in Beſchlag genommen. Ferner ſind auf der Poſt alle 
Briefe und Pakate mit Beſchlag belegt worden, die an 
die bei dem Komplotte betheiligten Perſonen gerichtet 
waren. — Die Gerichtsbeamten des Appellationshofes 
von Brüffel und des Tribunals erſter Inſtanz find mit 
der Inſtruktion des gegen die Verſchworenen eingeleite⸗ 
ten Prozeſſes eifrigft beſchäftit. — De Crehen hatte 
nicht, wie geſtern berichtet wurde, einen lebhaften Wort⸗ 
wechſel mit dem Kriegs⸗Miniſter, ſondern er fiel dem 
Letzteren zu Füßen und ſagte ihm: „General, Sie ent⸗ 
ehren mich, wenn Sie mich feſtnehmen laſſen.“ — Der 
Plan der Verſchworenen ſoll geweſen ſein, das Militair⸗ 
Fourage⸗Magazin in Brand zu ſtecken, um dorthin die 
Aufmerkſamkeit der Behörden zu lenken. Während die⸗ 
fer Zeit wollten ſie ſich der Truppen⸗Befehlshaber be: 
mächtigen, um die Garniſon zu paralyſiren, und die 
Unteroffiziere derſelben im Namen des neuen Kriegs⸗ 
Miniſters, Generals Grafen van der Meer, zu Offizie⸗ 
ren ernennen. In Gent, ſo heißt es, ſollten am 
Tage des Aufſtandes alle Fabrik⸗Arbeiter aus Lohn und 
Brod entlaſſen werden. Man zweifelt immer weniger 
daran, daß die Verſchwörung einen orangiſtiſchen 
Zweck gehabt. — Die Schloßwache von Laeken iſt ſeit 
vorgeſtern Abend bedeutend verſtärkt. — Unter den in 
Beſchlag genommenen Waffen befinden ſich auch zwei 
ganz neue Perkuſſions⸗Kanonen, die, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, aus Antwerpen gekommen waren. 


Schweiz. 

Man lieſt im Nouvelliſte Vaudois: Die Nacht vom 
20. Oktober und der folgende Tag ſind Zeugen einer 
großen Aufregung im Unterwallis geweſen. Man 
iſt äußerſt erbittert gegen die Entſcheidung der Mehrheit 
des Großen Raths über die Kloſter-Angelegenheit 
(er inſtruirte auf Wiederherſtellung aller Aargauiſchen 
Klöſter). Drei Kanonen ſind von Martigny nach Mon⸗ 
they geführt worden. Man war nicht ohne Beſorgniß 
über das Schickſal der Abtei St. Moritz. Es ſcheint, 
daß die Minderheit durch einen Gewaltſtreich die Mehr⸗ 
heit zu Paaren treiben will. Alles iſt hier in einem 
gereizten Zuſtande. Herr Groß, von Martinach, der ein⸗ 
zige, welcher von Unterwallis im Großen Rathe für die 
Klöſter geſtimmt hatte, wurde bei feiner Nachhauſekunft 
in Martinach vom Volke ſehr übel empfangen. Sein 
Wagen wurde angehalten, er aus demſelben auf eine 
gewaltſame Weiſe herausgeriſſen und mißhandelt. Nur 
mit Hülfe ſeiner Freunde entkam er der größten Gefahr. 

Baſel, 28. Oktbr. Durch einen Poſt⸗Kondukteur 
wurde geſtern die Nachricht ins Frikthal gebracht, daß 
im Kanton Wallis, auf die Abdankung des Staatsraths 
in Folge der vom großen Rath zu Gunſten der Klöſter 
beſchloſſenen Tagſatungs⸗Inſtruktion, ein bedeutender 
Volksaufſtand ſtattgefunden habe. Die Mehrheit 
des Volkes verlange nämlich keine andere Regierung, 
und eine Geſandtſchafts⸗Inſtruktion in dem Sinne des 
ſtaatstäthlichen Entwurfs, wonach man ſich mit dem 

Aargau gänzlich zufrieden gebe. Was dieſem Gerücht 
viele Wahrſcheinlichkeit giebt, iſt der Umſtand, daß für 
Wallis noch keine Geſandtſchaft in Bern eingetroffen 
iſt. — Die Leitung des Kollegiums in Sarnen iſt drei 
Geiſtlichen von Muri, mit Aus ſchluß der Jeſuiten, 
anvertraut worden. 

Der Baſellandſchaftliche General Buſer hat Folgen: 
des Sendſchreiben erlaſſen: „Es drückt mich 
wieder etwas auf dem Herzen und das muß raus und 
ſoll ins Wochenblatt eingerückt fein. Ich bin jung ge⸗ 
weſen und bin alt geworden, und meine Haare ſind 
grau. Aber ich habe immer an der Freiheit gehalten, 
von Anfang an bis jetzt. Davon hat mich kein Ker⸗ 
ker abgebracht und keine Verbannung, die ich ausſtehen 


mußte. Ich kann halt nicht anders, und merke es (kommen: 


1868 


wohl, daß ich heute noch ganz gleich denke, wie damals, 
als ich ein junger Mann war, und mich die Basler 
wegen der Freiheit einſperrten. Darum habe ich immer 
gedenkt, daß alle, die Schweizer genannt ſind, ſollen ihr 
Lebtag lang auf dem Gleichen bleiben; ſchwarz oder 
weiß, das ift gleichviel, wenn man nur weiß, was einer 
iſt; nur keine Windfahne im Gehirn. Aber ich habe 
jetzt geſehen, daß es nicht mehr ſo iſt, wie vor Altem, 
mit der Schweizertreu. Anno 31 habe ich den Landam⸗ 
man Baumgartner geſehen, als ich auf der Flucht war 
und nach St. Gallen kam. Er war ein guter Patriot, 
und ſauber übers Nierenſtück und hatte guten Verſtand, 
daß er wohl ein ganzes Land regieren konnte. Und 
nachher habe ich in den Zeitungen viel von ihm gele⸗ 
ſen, und habe mich immer gefreut, daß er ein ſo guter 
Patriot war. Aber die ſchwarzen Vögel haben ihm den 
Kopf verwirrt, und er hat die Treue und Alles gebro⸗ 
chen, und iſt brandſchwarz geworden, und kann die Flek⸗ 
ken nicht mehr abwaſchen in alle Ewigkeit. Das iſt 
mir ganz zum Herzen gegangen und thut mir leid. Aber 
er ift hin und ausgeſtrichen, und iſt kein rechter Schwei⸗ 
zer mehr. Und dann muß ich noch etwas ſagen von 
einem andern Wetterhahn in St. Gallen, von dem Ad⸗ 
vokat Breni. Im Jenner 1831, als wir in Baſel an⸗ 
gefangen hatten, kam er zu uns nach Lieſtal und war 
da Schreiber und in Muttenz, bis die Baſeler austück⸗ 
ten, und die proviſoriſche Regierung berſagten. Da hat 
er auch den Finkenſtrich genommen. Er war ſelbesmal 
ein junges Bürſchli und ſagte immer, er wolle noch auf 
einem weißen Schimmel in Baſel einreiten, und das 
war gut. Am Solothurner Schießet, das letzte Jahr, 
hat er immer geredet, als ſei er noch ſauber durchweg. 
Er iſt an zwei Tagen auf die Tribüne geſtiegen, und 
hat immer angefangen mit den Worten: „Es hat mir 
geträumt.“ Und jetzt ſehe ich, daß es ihm nur geträumt 
hat, und daß er ſich vor dem Kloſterwind bückt. Er 
hat zu St. Gallen im Gr. Rath für die Klöſter und 
für das Pfaffenzeug geredt, daß es eine Schande iſt. 
Er ſoll es nur probiren, und nach dem Aargau ziehen, 
— dann find wir Baſellandſchäftler da, und wollen ihm 
und allen Gelbfinken die Hoſen ausklopfen. Vielleicht 
kommt die Zeit, wo er froh iſt, anftatt auf einem wei⸗ 
fen Schimmel, auf einem lahmen Gaul heim zu rei⸗ 
ten. Fort mit denen, das ſind ganz unſaubere Knaben, 
ganz kohlenſchwarz Übers Nierſtück, und taugen nicht ins 
Schweizerland. Ein Mann ſteht da in der Tagſatzung, 
und das iſt ein ganzer Mann; es thut einem wohl, daß 
er ein Schweizer iſt, und das iſt der Schultheiß Neu⸗ 
haus. Reſpekt vor dem. Das ſag ich, „hol mich der 
Daniel!“ Lieſtal, 21. Weinmond 1841. J. J. Bu⸗ 


ſer, General.“ 
Aſien. 

Kalkutta, 19. Auguſt. Aus Mulmihe iſt hier 
die Nachricht eingetroffen, daß ein Krieg mit den Bir⸗ 
manen dem Ausbruche nahe ſei, indem Tharawaddi, 
angeblich von den Chineſen aufgereizt, eine ſehr große 
Armee zuſammenbringe, um in die anſtoßenden Briti⸗ 
ſchen Provinzen einzufallen, wo man ſich deshalb rüſte 
und viele Kanonenböte bewaffne. 


Amerika. 

Die Hamburger Börfen- Halle vom 3. Nov. 
meldet: „Durch gefällige Mittheilung haben wir die 
Nachricht erhalten, daß das Poſt⸗Dampfſchiff „Acadia“ 
mit neuen Berichten aus New⸗Mork in Liverpool an⸗ 
gekommen iſt, und daß dieſelben die Freiſprechung 
Mac Leod's melden. Die Nachricht iſt in einem 
aus Leeds vom 30. Oktober datirten Briefe enthalten, 
den das geſtern in Hamburg eingetroffene Huller Dampf⸗ 
ſchiff „Rob Roy“ überbracht hat.“ 

Der Londoner Globe enthält ein Verzeichniß der 
Flotte der Vereinigten Staaten, aus welchem hervorgeht, 
daß dieſelbe gegenwärtig aus 5 Linienſchiffen, 9 Fregat⸗ 
ten, 18 Schaluppen, 2 Briggs, 10 Schoonern und 
2 Dampffregatten beſteht; 6 Fregatten liegen noch auf 
dem Stapel. 


— 


Tokales und Provinzieltes. 


Breslau, 7. November. In der beendigten Woche 
ſind von hieſigen Einwohnern geſtorben: 17 männliche 
und 17 weibliche, überhaupt 34 Perſonen. Unter dieſen 
ſtarben: an Abzehrung 7, an Brand 1, an Bruſtkrank⸗ 
heit 1, an Durchfall 1, an Entbindungsfolge 1, an 
Gehirnentzündung 1, an Halsentzündung 1, an Kräm⸗ 
pfen 8, an Leberleiden 1, an Lungenleiden 2, an Mas 
genkrebs 1, an Nervenfieber 1, an Schlag- und Stid- 
flug 2, an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 2, an 
Waſſerſucht 2, an Säufer⸗Wahnſinn 1. ) 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 5, von 10 bis 
Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 
Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 
Jahren 1, von 60 bis 70 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 2073 Scheffel Weizen, 1319 
Scheffel Roggen, 650 Scheffel Gerſte und 631 Schef⸗ 
el Hafer. 

f Sande ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
5 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Brenn⸗ 


holz, 1 Schiff mit Korbmacherruthen, 10 Gänge Brenn⸗ 
holz und 8 Gänge Bauholz 

Breslau, 7. Novbr, Heute vor 8 Tagen, Sonn⸗ 
tags am 31. Oktober, Nachmitiggs um 4 Uhr, wurde, 
wie wir wegigſtens nachträglich zu berichten nicht unter⸗ 
laſſen wollen, auf dem ſogenannten ehemaligen Glacis 
vor dem Ohlauer Thore rechts, der neuerworbene Ge⸗ 
bietstheil der Gottesäcker zu St. Bernhardin, 
St. Chriſtophorus und St. Salvator von den 
an den hieſigen evangeliſchen Kirchen gleichen Namens 
angeftellten und fungirenden Geiſtlichen, den HH. Se 
nior Krauſe, Paſtor Grotke und Eccleſiaſt Laffert als 
letzte Ruheſtaͤtte für die verſtorbenen Glieder dieſer Pa⸗ 
rochien feierlichſt eingeweiht. Durch dieſen höoͤchſt er⸗ 
wünſchten und nöthigen Zuwachs iſt der bisherige Kirch⸗ 
hofraum zu St. Bernhardin um 61 Qu.⸗R., der zu 
St. Chriſtophorus um 111 Qu.⸗R., der zu St. Sal⸗ 
vator um 31 Qu.⸗R. erweitert worden. Wie in der 
jüngſten Nummer des „Kirchlichen Wochenblatts“ (Nr. 
48) berichtet wird, wurde bereits im Jahre 1839 von 
der Commune dieſer Acker erkauft, im darauf folgenden 
Jahre 1840 mit einer Stacketerie⸗Einf umzogen, 
und im laufenden durch Verſetzung eines Todtenhauſes 
vollkommen zu ſeiner gegenwärtigen Beſtimmung vorbe⸗ 
reitet. Für die Kirchhöfe zu St. Chriſtophorus und St. 
Salvator find im Ganzen 744 Rthl. verausgabt wor⸗ 
den. Leider begünſtigte das Wetter, während es nicht 
lange vor⸗ und nachher das ſchönſte war, die erhebende 
Feier, welche ſonſt gewiß eine große Anzahl von Theil⸗ 
nehmern verſammelt haben würde, keinesweges. Anhal⸗ 
tender Regen trübte den ganzen Tag. ö 


In Betreff der kathol. Kirche zu Sorau in der 
Lauſitz enthält das Schleſiſche Kirchenblatt folgenden Ar⸗ 
tikel: „Das Lokale, in welchem bisher der katholische 
Gottesdienſt in Sorau gehalten wurde, iſt zum Theil 
zu beſchränkt zum Theil mit vielen andern Unbequem⸗ 
lichkeiten verbunden. Daher machten ſchon Sr. Fürſt⸗ 
biſchöfl. Gnaden, der Herr Fürſtbiſchof Graf v. Sedl⸗ 
nitzki, ſeit dem Jahre 1837 Vorſtellungen bei einer 
Königl. Regierung in Frankfurth a. d. O., den Katho⸗ 
lien in Sorau die dortige Schloßkirche zu übderlaſſen. 
Dieſe Vorftellungen fanden eine geneigte Aufnahme fo’ 
wohl bei der Königl. Regierung in Frankfurth, als auch 
durch Hochdieſelbe bei den Königl. Ministerien der Geiſt⸗ 
lichen⸗, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten und 
des Königl. Hauſes. Die Schloßkirche wurde der ka⸗ 
tholiſchen Gemeinde in Sorau zu ihrem Gottesdienſte 
überwieſen, und zu dieſem Behufe durch den Regie- 
rungsrath Herrn von Küſter aus Frankfurth auf Be⸗ 
fehl der Königlichen Miniſterien und der Königlichen 
Regierung in Frankfurth, am 18. Auguft übergeben. — 
Wie es mir zu großer Freude gereicht, dies Ereigniß be⸗ 
kannt machen zu können, ſo zweifle ich auch nicht, daß 
alle Kotholiken dieſe Königl. Gnade gebührend anerken⸗ 
nen und preiſen werden. Allein noch bedarf es einer 
Summe von 1000 bis 1500 Rehlr. um dieſes Gottes⸗ 
haus in gehörigen Stand zu ſetzen, — eine Summe, 
welche die Kräfte der kathol. Gemeinde in Sorau üder⸗ 
ſteigt. Daher hade ich mein Vertrauen auf den auf 
den Gemeinſinn ihrer übrigen kathol. Mitbürger in der 
Diözefe Breslau gefegt, und ich zweifle nicht, daß die⸗ 
jenigen, welche Gott mit zahlreichen Gütern geſegnet 
hat, zur Wiederherſtellung jenes Gotteshauſes und zur 
Verherrlichung des göttlichen Namens gern einige Schärf⸗ 
lein darbringen werden, zu deren Annahme ich mich be⸗ 
reit erkläre. Ritter,” 


Zur Mikroskopie. 


In der ten am 21. Juli d. J. gehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der naturwiſſenſchaftlichen Sektion legte Herr 
Cand, phil. Oſchatz feine neu verbeſſerte Maſchine 
vor, vermittelſt welcher man durch genaue mikrometriſche 
Querſchnitte zu mikroskopiſchen Beobachtungen geeignete 
Objekte von immer gleicher Güte und Zartheit zu ers 
halten vermag. Schon früher hatte er ſich mit ſehr 
gelungenen Verſuchen beſchaftiget, mikroskopische Objekte, 
die durch Austrocknen leiden, zwiſe durch einen Fir⸗ 
niß luftdicht verſchloſſenen G n unbeſchadet ih⸗ 
rer Integrität längere Zeit aufzubewahren. Auf 
dieſe Weiſe kann man r 1 e 

er Objekte anlegen, abe insbeſondere 
(ar BER‘ auch beabſichtiget, die gewiß 


Lehranſtalten Hr. l 
80 wenig zur Vrebreitung mikroskopiſcher Erkenntniß 
beitragen werden. Immerhin aber blieb es wünſchens⸗ 


werth, die hierzu erforderlichen Objekte von ftets gleicher 

eſchaffenheit und Zartheit zu erhalten. was ſich in ber 
That, insbeſondere bei harten, ſchwer ſchneidbaren Ge⸗ 
genftänden weniger leicht durch eine geübte Hand, als 


20 vielmehr nur durch eine Maſchine erreichen läßt. Der 
40 mittelſt des früher von Hrn. Oſchatz der Geſellſchaft 


im Januar d. J. vorgelegten Inſtruments, erlangte man 
zwar ſehr zarte Schnitte, da die Hand hierbei aber im⸗ 
mer noch das Meſſer führte, ließ die Gleichförmigkeit 
deſſelben noch viel zu wünſchen übrig. Uebel: 
and hat gegenwärtig Hr. Mechanikus Nöffelt der 


(Fortſetzung in der Beilage.) * 
Mit einer Beilage. 
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zu He 261 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 8. November 1841. 


(Fortſee ung.) 
ſich anhaltend mit der Verbeſſerung dieſes Instruments 
beſchäftigte, durch eine eben ſo ſinnreiche, als ihrem 
Zwecke entsprechende Vorrichtung zur Bewerkſtelligung 
der Umkehrung beim Hin⸗ und Hergang des Meſſers 
abgeholfen, welche gewiß auch noch dei vielen andern 
Maſchinen anwendbar und von bedeutendem praktiſchen 
Nutzen fein dürfte, Vermittelſt dieſes Inſtruments, 
welches ſich auch durch ſein hübſches, ja elegantes Aeu⸗ 
ßere empfiehlt, vermag man immer gleichförmige Schnitte 
von Yıoo bis 30 Linie im Durchmeſſer anzufertigen, 
die ſich natürlich zu mikroskopiſcher Unterſuchung jeder 
Art, insbeſondere auch zur Darſtellung mittelſt des 
Ory⸗Hydrogen⸗Gas⸗Mikroskopes eignen, wie Herr 
O ſchatz nächſtens zu zeigen gedenkt. 

5 Göppert, 
z. Z. Sekr. d. n. S. 


Sagan, 1. Nov. (Privatm.) Nicht leicht hat man 
ein neu ins Leben gerufenes Inſtitut mit größerer Aner⸗ 
kennung begrüßt, als die von einer hohen Behörde an⸗ 
geordnete Reſtauration und Erweiterung des Pro⸗ 
Gymnaſium's zu Sagan. Die glückliche Wahl des 
Dirigenten und der Lehrer, die ſich ſämmtlich des Zu⸗ 
trauens der Stadt und Umgegend in hohem Grade er⸗ 
freuen, veranlaßte bald eine größere Frequenz, ſo daß die 
Zahl der Schüler gegenwärtig ſchon um mehr als das 
Doppelte geſtiegen und fortdauernd noch im Zunehmen 
begriffen iſt. Intereſſe ruft wieder Intereſſe hervor, und 
ſo hoffen wir, daß die hohe Behörde, welche bereits mit 
großer Munificenz unter andern auch den Lehr⸗Apparat 
ausſtattete, nicht aufhören wird, der jungen lebenskräfti⸗ 
gen Anſtalt ähnliche Unterſtützung zukommen zu laſſen, 
damit der Hauptwunſch der Stadt und Umgegend, ſie 
zu einem vollſtändigen Gymnaſium ſich geſtalten zu ſe⸗ 
hen, in Erfüllung gehen möge. 


— Dem Schwäb. Merkur ſchreibt man aus Ober 
Schleſien vom 16. Okt. „Das Wichtigſte, was ſich 
aus unſerem Lande berichten läßt, ſind unſere Berg⸗ 
und Hüttenwerke. Namentlich bei dem Zink, über 
welchen ſich unlängſt ein Streit zwiſchen den Börſen⸗ 
Blattern der Oſtſee und einigen hieſigen Gewerken er⸗ 
hob, kommt ein recht ſchöner Gewinn heraus. Auch 
die Eiſenproduktion zahlt ſich noch gut. Der zuneh⸗ 
mende Wohlſtand unſerer Gegend giebt davon den re⸗ 
denden Beweis. Möchte doch die Moralität des Volks 
auch eben ſo zunehmen. Damit ſteht es aber immer 
noch ſchlecht. Der einer höheren Kultur noch ziemlich 
entfremdete Slave glaubt häufig, ungefähr wie der Wilde 
in Canada, es laſſe ihn der Himmel vornehmlich des⸗ 
halb etwas verdienen, damit er ſich den ihn beſeeligen⸗ 
den Feuergeiſt (Branntwein) verſchaffen könne. Da find 
denn die Schritte in der Civiliſation, trotz aller weiſen 
und kräftigen Veranſtaltungen der Regierung, immer noch 
etwas klein. — Bei den fortwährend lichter werdenden 
Wäldern würden uns zuletzt aber alle die Schätze, die 
wir in unſern Erzen beſitzen, wenig mehr werth ſein, 
wenn nicht die unerſchöpflichen Steinkohlen-Lager, 
die je tiefer, deſto reicher und beſſer ſind, alle Beſorg⸗ 
niſſe verſcheuchten. — Ob die Eiſenbahn durch un⸗ 
ſere Berg⸗ und Hütten⸗Bezirke werde geführt werden, 
iſt bis jetzt noch nicht entſchieden. Wird fie nur erſt 
bis Oppeln fertig ſein, und das hofft man bis unter 
Jahr und Tag, dann wird man die Sache ernſtlicher in 
Ueberlegung nehmen. — Bei uns ſind die Getreide⸗ 
Preife faſt im ganzen Lande am höchſten. Unſer im 
Ganzen nicht gar fruchtbarer Boden, dem man auch 
nicht die vorzüglichſte Kultur widmet, giebt nicht Lebens⸗ 
mittel genug für die reißend zunehmende Bevölkerung. 

ie ehemalige ſtarke Getreide-Zufuhr aus Polen aber 
iſt gänzlich abgeſchnitten, indem es keinem jenſeitigen 

mdwirthe zuzumuthen iſt, ſich allen den Plackereien 
auszuſetzen, die er bei Ueberſchreitung der Gränze herüber 
und hinäber zu ertragen hat.“ 
S Die Leipz. Allg. Ztg. meldet aus Schleſien, 
im Oktober: „Bunch 28 in dem neueſten Stück der 
Saen alng enthaltene Verordnung werden die in 

en m dem Reglement vom 24. Novbr. 1765 
un 1 achtrage vom 15. Februar 1783 errichteten 
Verst erung ⸗Geſeliſchaften zur Vergütung der 
durch Seuche, Brand ꝛc. entſtandenen Verluſte an Rind⸗ 
vieh vom 1. Jan. 1842 ab aufgehoben, und dagegen 
neue Verſicherungs⸗Geſellſchaften nach folgenden Beſtim⸗ 
mungen gebildet: Für jeden Regierungs⸗Bezirk der Pro⸗ 
vinz Schleſien wird eine beſondere Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zur Vergütung der durch die Rindviehpeſt (Löſer⸗ 
Dürre) verurſachten Verluste errichtet. Gegenſtand der 
Versicherungen it der Werth desjenigen Rindviehes, 
welches an der Rindviehpeſt, es ſei in oder außer den 


Quarantaineſtällen, gefallen, oder nach geſetzlicher Vor⸗ 


chrift zur Ausmittelung, Hemmung oder Unterdrückung 
r Rindviehpeſt in geſundem oder kranken Zuſtande 


4 


zufolge obrigkeitlicher Anordnung getödtet worden iſt. 
Das Jungvieh unter Einem Jahre, ſowie das zur Ma⸗ 
ſtung und zum Handel erkaufte Vieh bleibt von der 
Verſicherung ausgeſchloſſen. Alle Beſitzer von Rindvieh 
ſind verbunden, der Verſicherungs⸗Geſellſchaft ihres Be⸗ 
zirkes mit ihren Rindviehſtande beizutreten. Die Beſi⸗ 
tzer des verſicherten Viehes haben Anſpruch auf Vergü⸗ 
tung des Werthes der gefallenen oder nach obrigkeitli⸗ 
cher Verordnung getödteten Stücke. Die Verwaltung 
der Angelegenheiten der Geſellſchaft iſt den Regierungen 
übertragen. Dieſe haben unter Genehmigung des Mi⸗ 
niſters des Innern zur Ausführung dieſes Geſetzes, na⸗ 
mentlich in Anſehung der Aufnahme der Viehftände, der 
Ermittelung der Verluſte, der Vertheilung und Aufbrin⸗ 
gung der Beiträge und der Kaſſenverwaltung, die nä⸗ 
hern Aenderungen zu treffen und zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. Wegen Vergütung aller ſolcher Schä- 
den am Rindvieh, die ſich zum Erſatz nach der gegen⸗ 
wärtigen Verordnung nicht eignen, bleibt den Mitglie⸗ 
dern der vorſtehend genannten Geſellſchaften auch der 
Beitritt zu andern Verſicherungs⸗Anſtalten freigeſtellt.“ 


Carl Lucian Bonaparte, 
Fürſt von Muſignano und Canino. 


Nummer 259 dieſer Zeitung enthält, nach einem 
Schreiben der Leipziger Allgemeinen Zeitung aus Rom 
vom 21. Oktober, eine Mittheilung über mehrere, 
ihrem Wortlaute nach allerdings recht gröblich ausſe⸗ 
hende „Ungezogenheiten, welche der Fürſt von Mu⸗ 
ſignano und Canino, Carl Lucian Bonaparte, Sohn von 
Lucian B. und Neffe des Kaiſers Napoleon, „bei der 
letzten Verſammlung der italieniſchen Gelehrten zu Flo⸗ 
renz“ ſich erlaubt haben ſolle. 


Es dürfte ſchwerlich Jemandem in den Sinn kom⸗ 
men, ein Benehmen, wie das dort bezeichnete, ſobald 
es notoriſch feſtſtände, zu entſchuldigen, ſo lange aber 
wenigſtens die Möglichkeit, ja ſelbſt die Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer bloßen dreiſten Verläumdung oder adſichtli⸗ 
chen Vergrößerung und Entſtellung beſteht, deren Organ 
der anonyme Correſpondent in Folge eines Mißbrauches 
ſeines Vertrauens recht wohl ſein konnte, ohne es ſelbſt 
zu ahnenz ſo lange wird es, zumal in Betracht der un⸗ 
beſtreitbaren Ungenauigkeit jenes Berichtes in Einem 
Punkte, doppelt billig fein, anerkannter hoher, acht wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Verdienſte nicht zu vergeſſen, welche der 
genannte Bericht ſo ganz en bagatelle abfertigt. Dieſe 
werden aber dem Fürſten von Muſignano für alle Zei⸗ 
ten ein ſchönes, bleibendes Denkmal in der Geſchichte 
der Zoologie ſichern, ſelbſt wenn er wider alles Verhof⸗ 
fen erſt jetzt in den reiferen Mannesjahren noch theil⸗ 
weiſe in die Fußtapfen ſeines Bruders und mehrerer ſei⸗ 
ner Couſins treten ſollte, deren Heldenthaten allerdings 
eine ſehr unvortheilhafte Mitte halten zwiſchen denen 
des berüchtigten Marquis von Waterford und manchen 
von Don Miguel, unſeligen Andenkens. Stellen wir 
alſo hier Verdienſte und Beſchuldigungen einander ge⸗ 
genüber! Was von Beiden vorwalte, wenn überhaupt 
Beides obwaltet, möge dann die Zeit lehren. Möglich 
wohl, daß einem Streben, wie das dieſes Fürſten, viel⸗ 
leicht ſchon eben darum, weil er Naturforſcher iſt, im 
Mittelpunkte Italiens weniger Gerechtigkeit widerfährt, 
als bei uns Deutſchen. Dort ſcheint es freilich beſon⸗ 
ders undankbar, ein Prophet im Vaterlande zu ſein. Y 


Wenn an Fürſten aus großen und kleinen Häu⸗ 
ſern ein wahrhaft wiſſenſchaftlicher Sinn und eine von 
ausgezeichnetem Erfolge gekrönte ſchriftſtelleriſche Be⸗ 
ſchäftigung mit derſelben doppelt hoch zu achten ſind; 
fo gilt dies hinſichtlich der Naturkunde mehr, als in ir⸗ 
gend einem jetzt bekannten anderen Falle, von Carl 
Lucian Bonaparte. Denn höchſt gediegene, gründ⸗ 
liche Kenntniſſe, angeborener Scharfſinn und ſeltener 
Ueberblick, geiſtreiche Auffaſſungsweiſe und ausgezeichne⸗ 
ter Fleiß beim Unterſuchen, wie in mühevoller, prakti⸗ 
ſcher Beobachtung im Freien, während feines längeren 
Aufenthalts in den Vereinigten Nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten, fo wie jetzt in Europa, haben ihn längſt auf 


eine Stufe geſtellt, wo er in der That nicht blos einſei⸗ 


tig als Zoolog unter den Fürſten erſcheint, ſondern auch 
in doppelter, ehrenvollſter Bedeutung als ein Fürſt un⸗ 
ter den Zoologen gelten darf. Gleich geübt in mehre⸗ 
ren neueren Sprachen, hat er ſeine Werke theils in 
der engliſchen, theils in der italieniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen, theilweiſe auch in beſſerem Latein geſchrieben, als 
fo manche Naturforſcher ex profioso, deren Viele er 


) Vielleicht, daß darum auch andere Zeitungen, welche 
fenen Artikel aufgenommen haben, unſere Bemer⸗ 
kungen nach Maßgabe ihres Raumes um ſo lieber be: 
rückſichtigen, je weniger der Angegriffene ſelbſt die Se 
genwehr zu ergreifen in dem Falle fein möchte. 


an rüſtiger Thätigkeit weit übertrifft. Sein Kabinet 
und ſeine Bibliothek enthalten die großartigſten und 
nicht blos als leeren, fürſtlichen Luxus aufgeſtellten 


Schätze aller Zweige und der betreffenden Literatur aller 


Länder; und ſeine Bibliothekare oder Sekretäre haben 
das Amt, auch aus dem Deutſchen und anderen Spra⸗ 
chen das Beſte für ihn zu überſetzen oder auszu⸗ 
ziehen. So benutzt er Reichthum und unabhängige 
Muße. Seine Hauptarbeiten ſind nicht bloß Prachtwerke 
(darunter die Fortſetzung von Wilſerts Vögeln Nordame⸗ 
rika's, bis jetzt faſt unübertroffen in einfacher chalcogra⸗ 
phiſcher Pracht); ſondern ſie erſcheinen auch, was grade 
von vielen Prachtwerken nicht gilt, voll des gediegenſten 
Inhaltes. Zunächſt von Einer Klaſſe ausgehend, jedoch 


reich an umfaſſender Vorbildung überhaupt, hat er nach 


und nach das geſammte, große Gebiet der Wirbelthier⸗ 
welt zum Gegenſtande ſeiner Thätigkeit gemacht und 
eben ſo genaue Unterſuchungen im Einzelnen, wie tref⸗ 
fende, überſichtliche Betrachtungen und Zuſammenſtellun⸗ 
gen im Großen geliefert und nirgends Mittelmäßiges, 
ſondern faſt allenthalben Gutes, meiſt aber wirklich Aus⸗ 
gezeichnetes geleiſtet. a 


Ferner hat Carl Lucian B., gleich jedem, der als 


tüchtig anerkannt daſteht, ohne Zweifel ſchon darum ſeine 


Neider, weil er Manchem auf ſeinem Felde gar wacker, 
wenn auch nicht ohne Noth böswillig, mit einer beſſe⸗ 
ren Leuchte in der Hand entgegengetreten iſt. Gehörte 
dazu doch in gewiſſem Grade ſelbſt der verſtorbene, zu⸗ 
weilen etwas zu empfindliche ältere (Georg) Lucian, der 
den jungen Fürſten ſchon ein wenig meiſtern zu dürfen 
glaubte, deſſen etwas voreilige Anſpielungen dieſer jedoch 
zu rechter Zeit eben ſo ſchlagend, als mit Witz und 
Würde, zurückwies. 5 


Immerhin mag feine Fauna italica im Einzelnen 


manche irrige Anſichten enthalten.) Indeß welches 
Menſchenwerk wäre davon ganz frei? — Mit dem Ge⸗ 
brauche ſogenannter Huldigungs⸗Namen iſt aller⸗ 
dings zuweilen mehr oder weniger Mißbrauch, in ſelte⸗ 
nen Fällen und in früheſter Zeit auch wohl mit Abſicht 
einiger ſatiriſcher Unfug getrieben worden. Soll dieß 
aber jetzt den ganzen Gebrauch ausſchließen? Soll 
namentlich der Fürſt von Muſignano als Bewohner von 
Rom Anſtand nehmen, einen Freund in Florenz, der 
jedenfalls auch ein Freund der Wiſſenſchaft ſein 
wird und (der Regel gemäß) ſein muß, auf ſolche Weiſe 
zu ehren, bloß weil Jemand gleichen Standes in Rom 
dieß etwas mißdeuten könnte? Mit dieſer incriminirten 
Geſchichte hinſichtlich der von dem Fürſten als neu auf⸗ 
geſtellten und benannten „giftigen Natter, Coluber 
Lambruschini“ hat es überhaupt in jenem Berichte 
offenbar feine Richtigkeit nicht. Denn Nattern (Co- 
luber) find bekanntlich durchaus nicht giftig; eine 
Giftpflanze konnte daher ein Zoologe, wie Carl Lucian 
B., nimmermehr Coluber nennen. Sie müßte dann 
ohne Zweifel Otter oder Viper (Vipers) heißen, wie 
unſere Kreuzotter (Vipera Brus). Hat er fie alfo (was 
aus mehreren Gründen wahrſcheinlich iſt) wirklich Co- 
luber genannt ); dann iſt jedenfalls das Gift (in der 
einen, wie in der anderen Beziehung) lediglich erſt 
von dem Berichterſtatter oder ſeinem Gewährsmanne 
hinzugethan. Ungiftige Schlangen gelten aber bekannt⸗ 
lich und mit Recht ſogar für ſehr nützlich. Wer alſo 
den, in jener angeblichen Anſpielung geſuchten Vergleich 
mit ſo gewandten, wohlgeſtalteten und dabei mehrfach 
wohlthätig wirkenden Geſchöpfen, vielleicht bloß um ih⸗ 
res bekannten ſchleichenden Weſens und ihrer, freilich 
unläugbaren, wenn auch nur phyſiſchen Doppelzüngig⸗ 
keit willen, ſcheut und darum ſo ängſtlich von ſich ab⸗ 
wehren oder abwehren zu müſſen glaubte, der dürfte hier⸗ 
durch eher ſeinem eigenen Charakter als jenem des Na⸗ 
menge bers, ein etwas zweideutiges Compliment gemacht 
haben. Leicht möglich aber, daß auch hier nur eine 
übelangebrachte Dienſtfertigkeit zu Grunde liegt und der 
angeblich Betheiligte ſelbſt gar nicht an ſolche verkehrte 
Abwehr dachte, vielmehr (gleich ſo manchem Anderen) 
guten Grund hat, zu wünſchen: Himmel, bewahre mich. 
vor meinen Freunden ic. — e 


Die allgemeine und allbekannte Intention ſolcher 
Huldigungsnamen iſt und bleibt nur die: ganz un⸗ 
zweideutig und ohne irgend eine ſchlimme Nebenbe⸗ 
ziehung ein direktes, oder mittelbares Verdienſt um die 
Wiſſenſchaft (aber kein anderes!) zu ehren. Dieſe Aus⸗ 
zeichnung kann, darf und wird daher immer nur Dem 
zu Theil werden, der entweder ſelbſt als Naturforſcher, 
oder als Beſchützer und Förderer des in Frage ſtehen⸗ 
den, theils der Naturkunde (nicht einmal eines anderen 


— 


* 


„ Schteiber dieſes hat fie am gehörigen Orte zum Theile 


73 ſelbſt als ſolche bezeichnet. 
) Referent hat das fragliche Heſt des Werkes noch nicht 


geſehen. 


a 


BEREIT 


doch anders „gemeint fein könne?“ — 


Zweiges derſelben!), zur Erweiterung deſſelben beigetra⸗ 
gen habe. Wer ſich daher einer ſolchen, mittel⸗ 
baren und unmittelbaren Mitwirkung nicht 
bewußt iſt, (und dabei erinnere man ſich freilich un⸗ 
willkürlich des Verbots für die Profeſſoren der Natur⸗ 
kunde im römiſchen Staate, die Verſammlungen der 
übrigen italieniſchen Naturforſcher zu beſuchen!) der 
hat gar nicht einmal das Recht, eine ſolche Benen⸗ 


nung irgendwie auf ſich zu beziehen. Daß ſie als ver⸗ 


meintliche Satyre betrachtet werden kann, iſt ein Ge⸗ 
danke, welcher in ſolchen Fällen überall weder dem Na⸗ 
mengeber noch dem wiſſenſchaftlich verdienten Träger 
eines ſo ausgezeichneten Familiennamens auch nur in 
den Sinn kommt. Kein Freund oder Kenner der Wiſ⸗ 


ſenſchaft hält dieſe Ehrenbezeugung für eine zweideutige, 


möge der zufällige natürliche Gegenſtand derſelben ſein, 
welcher Art er wolle. Niemanden iſt es noch eingefal⸗ 
len, es zu mißdeuten, daß die wirkliche italieniſche 
Giftotter (Viper) dem ehemaligen berühmten Arzte 
und Phyſiologen Redi zu Ehren, der nicht ohne eigene 
Gefahr ſo ſchöne Verſuche über die Wirkungen ihres 
Biſſes angeſtellt hat, allgemein den Namen Vipera 
Redi führt. Eben ſo tragen Geſchöpfe aller Klaſſen 
und Gattungen, Fliegen, Mücken, Baumwanzen, Dung⸗ 
kaͤfer, Würmer, die ſcheußlichſten Kröten, Molche, Fiſche, 
Papageien, Eulen, Habichte, Geier, Störche, Raben, 
Ratten, Fledermäuſe, Füchſe, Katzen ꝛc. die Namen be⸗ 
rühmter, um ihre Kenntniß verdienter Naturforſcher, ohne 
daß dieſe ſelbſt, ſofern ſie noch leben, oder irgend Je⸗ 
mand ſonſt, darin etwas Anderes finden, als lediglich 
die ehrende Anerkennung des Verdienſtes und 
das hierdurch geſicherte Andenken ihres Namens in 
der Geſchichte der Wiſſenſchaft. Wer wird denn 
da überall gleich Symbolik ſehen und fürchten, daß es 
Von irgend 
Naturkundigen ſicherlich kein Menſch! Noch vor eini⸗ 
gen Jahren hat z. B. ein würdiger deutſcher Natur⸗ 
forſcher von dem unzweideutigſten perſönlichen Charakter 
einen ſehr ehrenwerthen, dem Range nach weit über 
ihn ſtehenden, Gönner der Wiſſenſchaft, wie ſeiner Per⸗ 
ſon zu Ehren, ein foſſiles Rhinozeros genannt, ohne 
daß dieſer ſelbſt oder irgend Jemand ſonſt die wahre, 
wohlgeſinnte Bedeutung der Sache im Entfernteſten 
verkannt hätte. Temminck (zu Amſterdam) iſt einer 
der erſten Zoologen unſerer Zeit, und Alex. v. Hum⸗ 


boldt, deſſen wiſſenſchaftlicher Ruhm, fo zu ſagen, die 


Welt erfüllt. Beide haben es jedoch gewiß nie einen 
Augenblick mißverſtanden, wenn man, außer anderen 
Thieren, nach dem einen z. B. einen afrikaniſchen (Co- 
lobus Temminckii), nach dem andern einen ſüdame⸗ 
rikaniſchen Affen (Lagothris Humboldti) genannt 
hat. Alles Beiſpiele, die ſich hundert⸗ und aber hundert⸗ 
fach wiederholen. g 

Aber wie könnte es denn am Ende auch anders 
fein? Niemand kann ja doch neue Entdeckungen ma⸗ 


— —. 


chen, wie er fie gerade wünſcht, und wie er gern möchte; 
man muß ſie nehmen, wte und wo ſie kommen, und 
nur Neues kann man überhaupt benennen. Schon bei 
Pflanzen würde man daher mit ſolchen Serupeln, an 
die ein Naturkundiger gereicht, denken, oft ſeine Noth 
haben. Wo aber würde man denn wohl ein Thier fin⸗ 
den, aus deſſen Eigenſchaften ein boshafter Witzling, 
oder unverſtändiger Spötter in ſolchem Falle am Ende 
doch dieſe oder jene Zweckdeutigkeit zur Verdächtigung 
des Namensgebers und zur Verſpottung des urſprüng⸗ 
lichen Namensträgers herzuleiten vermöchte! 

Nein: die, für welche naturhiſtoriſche Namen be⸗ 
ſtimmt ſind, denken nichts Arges dabei; und wer ſonſt 
ihre Sinne kennt, wird ſie auch nicht mißdeuten. 

Breslau, den 6. Nov. 1841. 

Dr. C. W. L. Gloger. 


Mannigfaltiges. 


— Herr von Humboldt kehrt dieſer Tage von Pa⸗ 
ris nach Berlin zurück. Seine neue Arbeit von drei 
Bänden iſt daſelbſt vollendet worden. Er hat auch 
mehrere Kurioſitäten für den König von Preußen ange⸗ 
kauft; einen chineſiſchen Tam⸗Tam durch Vermittelung 
des gelehrten Stanislas Julien und andere Dinge. 
Der Bildhauer David machte Humboldt ein intereſſan⸗ 
tes Geſchenk. (N. C.) 

— Die theologiſche Fakultät zu Halle hat bei Ge: 
legenheit des Reformationsjubiläums den jetzt in un⸗ 
ſerem Vaterlande weilenden Präſidenten v. Schelling 
zum Doktor der heiligen Schrift ernannt. 

— Man ſchreibt aus Köln, 31. Oktbr.: „Hier 
lebt ſeit 27 Jahren in dem Steuer⸗Sekretär Luther 
der Ur⸗Urenkel Dr. M. Luthers. Mit ihm geht, da 
er keine Kinder hat, oder er vielmehr ſeine 3 Knaben 
verlor, wenn auch nicht der Name, doch der Stamm 
dieſes außerordentlichen Mannes unter, denn er iſt, nach 
beglaubigten Dokumenten, der einzige von ihm in un⸗ 
mittelbarer Linie abſtammende Nachkomme. Merkwür⸗ 
dig iſt die ſchlagende Aehnlichkeit und Phyſiognomie mit 
der des alten Luther, wie ſie uns in den beſten Gemäl⸗ 
den und Bildern dieſes Mannes aufbewahrt wird.“ 


— Man meldet aus dem Haag, 31. Okt.: „Ge⸗ 
ſtern wurde durch eine Exploſion in einer hieſigen Waf⸗ 
fenſchmiede ein Theil dieſes Gebäudes zerſtört, und 4 
Perſonen ſchwer verwundet. — Bei Terſchelling iſt ein 
von St. Petersburg kommendes, mit Holz nach Am⸗ 
ſterdam beladenes Fahrzeug verunglückt, wobei der Ka⸗ 
pitain und drei Leute den Tod fanden.“ 


— Aus Borde aux vom 27ſten v. M. wird ge⸗ 
meldet, daß Rubini, nachdem er Tages zuvor eine 
Vorſtellung zum Beſten der Armen gegeben hatte, bei 
dem Erzbiſchofe von Bordeaux zu Mittag ſpeiſte. Au⸗ 
ßer dem berühmten Tenoriſten befanden ſich unter den 


eingeladenen Gäften der Biſchof von Algier, ber Präfekt 
und die angeſehenſten Perſonen der Stadt. 


— Das Unwetter hat im Ghweizer Kanton Teſ⸗ 
ſin ſeit einiger Zeit nicht unbedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet. Schon unterm 26. Sept. wurden die obern 
Gegenden des Kantons, beſonders Blenio, von ſolchem 
heimgeſucht. In den erſten Tagen des Oktobers er⸗ 
neuerte es ſich mit Austreten von Flüſſen und Wald⸗ 
ſtrömen. In der Umgegend von Bellenz verurſachten 
der Teſſin, um Lauis der Waldſtrom Sovaglia und an⸗ 
dere Gewäſſer, um Mendris die Breggia und die Fo⸗ 
lappia große Verheerungen. In Chiaſſo trat plötzlich 
die Faloppia in die Gebäude der Zollverwaltung; aber 
glücklicher Weiſe wurde keine Waare fortgeſchwemmt oder 
beſchädigt. Für die Stadt Lauis und die Umgegend war 
die Nacht vom 3. auf den 4. Oktbr. eine Nacht unbe⸗ 
ſchreiblichen Schreckens. Gegen 6 Uhr Abends goſſen 
die von einem ſirokkoähnlichen Winde über dem dorti⸗ 
gen Horizonte aufgehäuften Wolken unendlichen Regen 
herab. Straßen und Plätze verwandelten ſich in Ströme. 
Die mit Ungeſtüm aus ihren Betten getretenen Flüſſe 
von Caſſarago und Agno mit ihren Zuflüſſen über⸗ 
ſchwemmten die umliegenden Weinberge und Ebenen, 
Dämme, Bäume und hölzerne Brücken mit ſich fortrei⸗ 
ßend. Auch die außerordentlich angeſchwollenen Wäſſe⸗ 
rungs⸗Kanäle verwüſteten herrliche Rebhügel. Unaufhör⸗ 


licher Donner und Blitz vermehrte den Schrecken. Ein 


Blitzſtrahl, von einem furchtbaren Gebrüll des Donners 
begleitet, fiel auf das Kloſter der Väter Kapuziner, zer⸗ 
ſchmetterte Thürpfoſten, Särge, Töpfe, Keſſel und jagte 
den armen Mönchen unſägliches Entfegen ein. In je⸗ 
ner Nacht erhob ſich der See 16 Zoll und noch darüber. 


— In Bremen iſt ein neunjähriger Knabe, der 
Sohn angeſehener Eltern überwieſen worden, drei Men⸗ 
ſchen, darunter ſeine eigene Schweſter durch Gift, das 
er in einer Apotheke ſtahl, ums Leben gebracht zu haben. 
— Im Odenwald hat eine Bauersfrau ihren Ehemann, 
mit dem ſie in Unfrieden lebte, durch einen Abſud von 
Stechapfel vergiftet. 


— Nach den, aus ſämmtlichen Lehen eingeſandten 
Verzeichniſſen der getödteten Raubthiere ſind im vo⸗ 
rigen Jahre in Schweden 99 Bären, 338 Wöl⸗ 
fe, 212 Luchſe, 50 Vielfraße, 8262 Füchſe, 
479 Marder, 42 Iltiſſe, 418 Ottern, 751 
Hermeline, 416 Adler, 186 uhus, 1308 E u⸗ 
ten, 1648 Habichte, 205 Weihen und 144 Fal⸗ 
ken getödtet worden. ; 


Redaktion: &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Sraß, Bartbu.omp, 


Todes ⸗ Anzeige. 


Theater⸗ Repertoire. 3 
Die vier letzten Vorſtellungen im alten Thea: 
tergebäude find folgende: 

Montag: „Werner“, oder: „Herz und 
Welt.“ Bürgerliches Schauspiel in 5 Ak⸗ 
ten von C. Gutzkow. 

Dienſtag: „Fra Diavolo“, oder: „Das 
Gaſthaus von Terracina.“ Romantiſche 
Oper in 3 Akten von Auber, 

Mittwoch: „Gebrüder Foſter“, oder: „Das 
Glück mit ſeinen Launen.“ Charakterge⸗ 

mälde in 5 Akten nach dem Engliſchen von 
Dr. Töpfer. 


Hierauf: 
„Die Wiener in Berlin.“ Liederpoſſe in 
1 Akt von Karl v. Holtei. Zum Schluß: 
Epilog, gedichtet von Sintram, ge⸗ 
ſprochen von Herrn Wohlbrück. 
Freitag findet wegen der Vorbereitungen 
— neuen Theatergebäude keine Vorſtellung 
att. * 


F. z. O. Z. 12. XI. 6. Tr. OD. I. 


Das ½ Loos ßter Klaſſe Saſter Lotterie, 
Nr. 89550 b., iſt dem rechtmäßigen Spieler 
abhanden gekommen, ich warne vor dem An⸗ 
kauf deſſelben. 

Schreiber, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 
; Todes : Anzeige. 

Der unerbittliche Tod entriß uns am Iten 
d. M. Nachmittags halb 4 uhr unſere innig⸗ 
geliebte Anna, in dem Alter von 6 Jahren 
und 1 Monate; die Bräune machte dieſem 
uns unausſprechlich theuren Leben ein Ende, 

Von grenzenloſem Schmerz niedergebeugt, 
widmen wir dieſe Anzeige allen unſern Freun⸗ 
und Bekannten, um ftille Theilnahme bittend. 

Breslau, den 6. Nov. 1841. 

Kaufmann Stache und Frau. 

Todes Anzeige. 
Den 4. November ſtarb zu Quilitz bei Glo⸗ 
920 nach langen und qualvollen Unterleibs⸗ 
lden der verdlenſtvolle und hochgeachtete 


Pfarrer und Amtsbruder, Herr Auguſtin & 


Leopold Hartwig, im 65ſten Lebensjahre. 
Dies zeigt ſeinen zahlreichen Freunden, im 
Namen des Hochkircher Archipresdyterats er⸗ 


gebenſt an: 5 
Gebauer, Erzprieſter, 
Groß⸗bogiſch, den 5. Novbr. 1841. 


Dem Hochgeehrten Ofſizier⸗Corps des Hoch⸗ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Der Beſuch des Bahnhofes iſt nur gegen Einlaßkarten, welche Vormittags von 9 bis 


löblichen 1. Euiraſſier⸗Regiments, fo wie allen 10 uhr in unſerem Bureau ausgegeben weden, geſtattet. 


den edlen Freunden meines am Iſten d. M. 
früh um 2½ Uhr, in Folge einer Leber⸗Ent⸗ 
zündung verſtorbenen Gatten, Eduard Ba⸗ 
ron von Kerkow, Premier⸗Lieutenant v. d. 
A., ſage ich hiermit meinen innigſten ergeben⸗ 
ſten Dank für die hochherzige Theilnahme, 
welche dem Verblichenen gezollt wurde. 
Breslau, den 4. Novbr. 1841. 5 
verw. Baronin von Kerkow 
Amalde, geb. von Ketſchau. 


Todes » Anzeige. 

Heute früh 2½ Uhr entſchlief nach G6wö⸗ 

entlichen Krankenlager ſanft zu einem beſſern 

rwachen unſre geliebte Mutter, Schwiegermut⸗ x 
ter und Großmutter, die verwittwete J. C.⸗ 
Räthin Rofalie Engelmann, geb. Schnei⸗ 
der, in ihrem 62ten Lebensjahre. Tief be⸗ 
trübt zeigen dies theilnehmenden Entfernten 
an: die Hinterbliebenen. 
Neiffe, den 5. November 1841. 


Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bei H. Richter iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Handbuch 


des gemeinen und Preußiſchen 


Kirchen⸗ und Ehe⸗Rechts 


der Katholiken und Evangeliſchen 


Dr. Ludwig Gitzler, 


Privatdocenten der Rechte an der Univerfität zu Breslau. 


Zwei Bände 3 Rthl. 6 gGr. 


9 
1. Band: Kirchen⸗Recht, 2 Rthl. 6 g Gr. 2. Band: Ehe⸗Recht, 1 Rthl. 


In dem kirchlichen Streite der Grgenwarr hat ſich mehrmals das Bedürfniß einer ge⸗ 
nauen und vollſtändigen Vergleichung des Preußiſchen Kirchenrechts mit dem gemeinen und 


Darſtellun⸗ 


— — —— — der Feſtſtellung des Verhältniſſes diefer Rechte fühlbar gemacht. Die bisher gen 
So eben sind im Verlage von Carl] gen des Aircheurechte verfolgen rege mäßig nur Eins von den Syſtemen, welche MG in der 


die erſten 


5 a l 25 n 
Cranz Musikalienhandiung (Ohlauer Zeit über die Kirchenverfaſſung und Kirchenregierung gebildet baben, u er hiſtoriſchen 


Str. Nr. 80) erschienen: 
4 neue 


Breslauer Tänze 


für das Pianoforte 


1842, 


die Geſchichte. 


zen deſſelben ſo weit als möglich in der Geſchichte Wage URS 
ntwickelung der kirchenrechtlichen Verhaltniſſe läßt man ſehr oft . 
die Praxis fordert, oder vergißt bei der Bearbeitung des jege geltenden Kirchenrechts auf 
In neueſter Zeit fängt man an, hie und 
zu ziehen. Der Verfaſſer dieſes Handbuchs entwickelt dagegen aus der kehre der katholl⸗ 
ſchen und evangeliſchen Kirche, auf Grundlage der Wipeült 00 i n 
Symbole, hiſtoriſch das geſammte Kirchenrecht, rut und wie welt das Kirchen⸗ 
recht in der Zeit, von Chriſtus bis zur Gegenwart, ch und konſequent ſich fortgebil- 
det, was die Zeit hineingetragen hat, wel 
4 Polka, 4 Schottisch, 1 Polonaise, | und Zuſtände hineingekommen, 


das unberückſichtigt, was 
da die Pyiloſophie mit zu Rathe 
chrift, der Tradition und der 
che Störung durch individuelle Anſichten, Ansprüche 


und wo und wie weit man etwa in der organiſchen Büͤdung 
t. Ueberal iſt dem praktiſchen Vedürfniß die nöthige 


0 4 ’ i 
3 Walzer, 2 Galoppen, 2 Länder, 2 des Kirchenrechts zurück dee blos die Verbindung des Preuß iſchen Kirchenrechts mit 


Recdowa, 1 Mazurka, 1 Ecossaise — — au . geworden. 
& la Figaro, 1 Kegelquadrille, 1 Ee- haupt. Viele Seagen 
bens Auskunft ſucht, 
her dem Se 
Eichhorn, „ 
S wichtige Mate 


cossaise, 1 Tempete, 1 Frangaise 
von 


F. E. Bunke. 
135 Sgr. 


Hierdurch wird den Freunden 
schaftlicher Tänze die alljährlich mit 
rossem Beifall aufgenommene Sammlung 


Gegenwart, 


stehenden Winter bestens empfohlen. 


um 1. Januar 1842 eine neu gemalte Woh⸗ 
—. von 3 Stuben, 2 Kabineis, Bel⸗Etage, 
Weidenſtraße Nr. 26, zu vermiethen, 


ſoll Montag den 
Wegen Ortsveranderung iſt ſogleich oder] Nachmittags 2 Uhr, 
Katalogs, weiter fortgefabren werden. 
Breslau, den 6. Nov. 1841. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


iſt neu, fonbern auch die Art der Auffaffung des Kirchenrechts übers 
über die ma 8 
usſührlich erörtert und beantwortet. Der Verfaſſer glaubt das 
em katholiſchen und evangeliſchen Theologen neden den Werken von 
Walter ein ſehr nützliches Handbuch geliefert zu haben. Es ent 
lien zur Beurtheilung und Loſung des kirchlichen Streltes in der 


esell···õỹð?(ʒ:d.;vq ᷑/ũ —ñ ¾¼—2:ͥ ĩ —L. nn 
Yuktiond-Ynzeige, 

Mit der Verſteigerung der gräflich - höchſten Preife gekauft, in der S a2 

des Herrn Bunke auch für den bevor- (bergſchen Bibliothek Zus Kepa es da Sungspoigafe E teifrock· 

Sten d. M. und d. f. Tage y . — 

pag. 40, Nr. 1470 des 


man in den gangbaren Lehrbüchern des Ki chenrechts verge⸗ 


Rohe lange Noßhaare werden zum 


Alle Sorten eiferne Koch“, Brat:, Heiz: 
und Etagen⸗Oefen find zu haben. Oder⸗ 
thor, Mehigaſſe Nr. 6. beim 

Schloſſermeiſter Melchinger . 


Stadt- u. Universitäts- 

Buchdruckerei, # 

Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Verlags- und Sorti- 
8 ments- Buchhandlung. 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnetr. M 20. 


1871 


11 1 4 i “ * = 
Ankündigung eines höchſt nützlichen Werkes. 
In der Buchhandlung vos Ch. B. Polet in Eeipzig iſt fo eben erſchienen und in allen 
Seaaße Nr. 30: zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herreen⸗ 
Straße Nr. 20: 


Univerſal⸗Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Buch 


für jede . 
vollſtändige und gründliche Anweiſung 


zum Einmachen der. Früchte, zur Benußung derſelben zu Säften, Extrakten, Eſſigen 
und Weinen; zum Backen, Dörren und Aufbewahren derſelben; zum Einmachen, 
Aufbewahren und Trocknen der Gemüſe; zum Schlachten, Räuchern, Einpökeln und 
Aufbewahren alles zahmen und wilden Fleiſches, ſo wie zum Räuchern und Mari⸗ 
niren der Fiſche; zu der Zucht und Mäſtung des Federviehes; zum Milchweſen, zur 
Butter⸗ und Käſebereitung; zum Backen des Brodtes und der Semmel; zum Wa⸗ 
ſchen (C. Schmidt, Dampfwäſche ohne Seife), Bleichen, Stärkemachen, Seife⸗ 
kochen und Lichtziehen u. ſ. w. 
Mit Abbildungen. Neue verbeſſerte Ausgabe. 

Jeder wird ſich hierdurch leicht überzeugen, daß bis jetzt noch nichts der Art exiſtirt, wobei 
nur die größern Werke, welche aber auch wegen des viel höhern Preiſes von den Wenig⸗ 
ſten angeſchafft werden können, aus zunehmen find, und wobei zu bemerken, daß von der 
reinen Kochkunſt deßhalb nichts darin enthalten iſt, weil über dieſe Branche der Hauswirthſchaft 
bereits eine Menge vorzügliche neuere Werke erſchienen ſind. um nun einer jeden Haus⸗ 
haltung die Anſchaffung dieſes wirklich unentbehrlichen Buches möglich zu machen, ſoll daſ⸗ 
felbe in 10 Heften ausgegeben werden, fo daß davon alle 14 Tage ein Heft mit Abbildun⸗ 
gen, 3 Bogen ſtark, zu dem ſehr wohlfeilen Preife von 2½ Sgr. erſcheint. Man verpflich⸗ 
tet ſich jedoch zur Abnahme ſämmtlicher Hefte, welche in Zeit von 6 Monaten ausgegeden 


werden. Das erſte und zweite Heft iſt bereits erſchienen und kann in jeder Buchhandlung 


in Empfang genommen werden. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth u. Comp., Herrnſtraße 
Nr. 20, iſt zu haben: 


Liebesbriefe und Heiraths⸗ 
’ 
Anträge 
für die elegante Welt. 
Deutſch und franzöſiſch. 
Von Guſtav von Lobſtein. 
8. geh. Preis 20 Sgr. 

Der eleganten Welt wird hiermit ein Kranz 
von Liebesbriefen dargeboten, welche nicht nur 
eine ſehr intereſſante Unterhaltung gewähren, 
83 zugleich, wegen ihres ſchönen, zarten 

tyls, als treffliche Muſter in den Angele⸗ 
genheiten des liebenden Herzens dienen kön⸗ 
nen; denn dem Verfaſſer iſt es gelungen, die 
Sprache der Liebe in ihren mannichfachen 
Nüancen nach Maßgabe der verſchiedenen Cha⸗ 
raktere, Lebensanſichten und Situationen der 
Liebenden meiſterhaft darzuſtellen. 


W. Fr. Hartung: 
Der wohlunterrichtete 


Hufbeſchlagſchmied. 
Oder Anweiſung, nach ſpelchen Grundſätzen 
beim Beſchlagen der Hufe verfahren werden 
muß; über das Beſchlagen der fehlerhaften 
und kranken Hufe; über die Heilung der ge⸗ 
wöhnlich vorkommenden Hufkrankheiten; neue 


Memoiren der Frau v. Campan, 3 

B. 15 Sgr. Nicolai, Biographien denkwür⸗ 
diger Perfonen der neuern und neueften Zeit, 
5 B. 1817. ſtatt 6 Rtlr. f. 1½ R. Steffens, 
die 4 Norweger, in 4 B. 1½ R. Die Fa⸗ 
milien Walſeth und Leith, in 3 B. 1½ R. 
Spindler, der Jeſuit, in 3 B. % R. Gefd- 
der Inquiſition v. Llorento u. Gallois, 1823. 
15 Sgr. Henriette Hanke, die Freundinnen, 
Roman in 3 B. 15 Sgr. Drei Erzählungen 
von derſelben, in 1 B. 5 Sgr. Bronikowsk,, 
Er u. Sie, 15 Sgr. v. Broglie u. v. Staöl, 
die vornehmſten Begebenheiten der franzöſiſchen 
Revolution, 6 B. 1818. 1½ R. Strauß, 
Glockentöne, 28. 20 Sgr. alter Scott, 
Romane, die Kreuzfahrer, das Kloſter, Robin 
er Rothe, Chronik v. Canongate, Guy Man: 
nering, der Pirat, St. Ronans⸗Brunnen, Wa⸗ 
verlen, Niegel's Schickſale, Montrofe, in Sum⸗ 
ma 30 B 8. ſtatt 30 R. f. 5 Ri, Rennen: 
a Umriſſe aus meinem Skizzenbuche, 2 B. 
RE Ballenſtedt, die Urwelt in 3 
B. 4 5 Lady Morgan, Reiſen in Frank⸗ 
reich, 2 B. ft. 3½ R. f. 35 Sgr. Derſelben 
Reifen in Italien, 4 B. ſtatt 0 N. 1%, N. 
Gedicht Don Doltei, 10 Ser. Beim Untie 
quar Fr Sander, Reuſcheſtraße Nr. 38. 

Beſten Malz Syrup, 

feine Malers Schlemmkreide, 
billigſt bei: 

Schlab 


C. G. abitz, 
Kupferſchmiedeſtr. Rr. 16, im wilden Mann. 


eider⸗Kattune a 2% Sgr. 
rer Merinos a 2 Sr 
bunte Vattiſt⸗Kleider a 2 Mthl. 
empfiehlt die Band: und Schnittwaarenhand: 


lung von H. Fraͤnkel, 


rſtraße Nr. 81, 1. Etage 
ee — A 5 


Vorrichtung, bösartige und widerſpenſtige 
Pferde, ohne nachtheilige Zwangsmittel, ſicher 
zu beſchlagen und dergl. m., nebft Belehrun⸗ 
gen über die Caſtration oder das Wallachen 
der Hengſte. Ein nützliches Hülfsbuch für 
jeden Kur⸗ und Hufſchmied. 
Mit Abbildungen. 8. 15 Sgr. 


Für Steinhauer, Stucateurs ꝛc. 
Quaglia's Ideen und Entwürfe zu 
Grabmälern und Erb⸗ 
Begräbniſſen. 
t 


Für Bild⸗ und 
eifter, Eiſengießereien ꝛc. Nach den vorzüg⸗ 
lichſten Monumenten auf dem Kirchhofe Pere 
la Chaiſe zu Paris, und mit vielen neuen 
Ideen und Entwürfen zu Grabmonumenten 
vermehrt. 24 Blatt in hoch Quartform. 
Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. 20, iſt zu haben: 


Leiden und Freuden 


eines 


Schulmeiſters. 


Zwei Theile. 
8. Broſchirt. 2 Rihlr 2½ Sgr. 


Beim Antiquar Pulver macher, Schub: 
brücke Nr. 62, iſt zu haben: 

Goethe's ſämmtl. Werke, neueſte Ausgabe 
in 40 Bdn., 1840, gut gebunden, Edpr. 21 
Rtlr., f. 15 Rtlr. Neues eleg. Converſations⸗ 
Lexikon, herausg, v. O. L. B. Woiff, mit 80 
Stahlſtichen, in 41 Lieferungen, 1837, neu u. 
gut gehalten, L. 13%, Rilr., f. 6 Rtlr. Die 
bezauberte Roſe, v. E. Schulze, Prachtausg. 
mit Kupf., 1820, f. 174 Rtlr. Lichtenberg's 
vermiſchte Schriften, 9 Bde. 1805, L. 14 Ktlr. 
5 5 Rtlr. Gedichte von Heinrich Grünig, 
1836, L. 15; Rtir., f. 25 Sgr. Homers 
Werke, überſetzt v. Voß, 4 Bde., 1821, L. 
5½ Rilr., f. 2%, Rtlr. Vorzeit und Gegen; 
wart, v. A. L. Grimm, mit 35 ſauber geſt. 
Kupf., f. 1½ Rtlr. Philidor's Anweiſung z. 
Schachſpiel, überſetzt v. Ewald, f. 20 Sgr. 
Steffens, Grundzüge der philoſ. Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, 1806, f. 20 Sgr. Alexander v. Hum⸗ 
boldt, Verſuche über die gereizte Muskel: u. 
Nervenfaſer, 2 Bde., mit Kupf., L. 5 Rtlr., 
f. 2 Rtlr. Löhr's gemeinnützige u. vollſtänd. 
Naturgeſchichte, 5 Bde., mit Kupf., 1817, e. 
10 Rtlr., f. 4 Rtir. Kluge, Darſtell. d. ani⸗ 
maliſchen Magnetismus, 1812, L. 31% Rtlr, 
f. 1½ Rtlr. Mevizinifhes Vademecum für 
luſtige Aerzte u. luſtige Kranke, 4 Thle., f. 
20 Sgr. Trotz, polniſch., deutſch. u. franz. 
Wörterbuch, 4 Bde., 1800, L. 16 Rtlr., f. 4 
Ritlr. Schwan, dietionnaire frangais-alle- 
mand, 4 Vol., 1807, L. 10 Rtlr., f. 4 Rtlr. 


Echter, weißer 


Petersburger Leim, 


eines der vorzitalichften Bindungsmittel, em: 
pfing und empfiehlt biligft: 
F. W. Scheurich, 
Breiteſtraße 40. 


einhauer, Stukateurs, Baus | - 


3 Bekanntmachung. 

Der Poſener Pfandbrief Nr. 110/1089 
Mikoslaw, Kreis Wreſchen, über 50 Rthl., iſt 
der Wittwe Anna Maria Rühlmann zu 
Glogau, in ihrer sam in der Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Januar und Mai 1834 verloren 
gegangen. Die etwaigen Inhaber dieſes Pfand 
briefes werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 
dem vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Filitz in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer 
auf den 12. März 1842 Vormittags 10 uhr 
anberaumten Termine zu melden, oder mit 
Präkluſion aller Rechte die gänzliche Amorti⸗ 
ſirung des Pfandbriefs zu gewärtigen. 

Poſen, den 18. Sept. 1841. 

Königl. Ober Landesgericht. I. Abtheilung. 


Bekannt machung. 

Alle diejenigen, welche mit dem zu Neiſſe 
verftorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius Frieſe in 
Geſchäften geſtanden haben, werden hiermit 
aufgefordert, die ſie betreffenden Manual⸗Akten 
deſſelben von dem unterzeichneten Oberlandes⸗ 
Gerichte binnen 6 Monaten zurückzunehmen, 
widrigenfalls dieſelben gleich den gerichtlichen 
werden kaſſirt und verkauft werden. 

Ratibor, den 23. Oktober 1841. 

Königliches Oberlandes⸗Gericht. 
Flögel. 


a er 
Zins⸗Naturalien⸗Verkauf. 
Zum Verkauf der diesjährigen Zins⸗Natu⸗ 
ralien von: 
1220 Scheffel Weizen, 


1563 [73 R oggen, 
101 „ Gerſte, 
1816 „ Hafer, 


15%. Schock Stroh, 
10 Metzen Hierſe, 
10 „ Erbſen, 

2 Schock 33 Stück Krautköpfe, 

2 Scheffel 8 Metzen Waſſerrüben, 
ſteht auf den Löten d. M. Vormittags von 
10 bis 12 uhr im hieſigen Amts⸗Lokale (Rit⸗ 
terplatz Nr. 6) ein öffentlicher Bietungs⸗Ter⸗ 
min an, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Zu Folge der Kaufsbedingungen, die 
hier zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen ſind, 
haben Käufer die Einlieferung des Naturals 
von den Zenſiten zu erwarten, und ein Drit⸗ 
tel des Gebots als Caution zu erlegen, 

Breslau, den 4. Nov. 1841. 

Königliches Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung 
. wegen Zinsgetreide⸗ Verkauf. 

Das bei dem Könige. Rent⸗Amte Ohlau 
zur Dispoſition geſtellte Zinsgetreide pro 1841, 
beſtehend in 

1491 Schfl. 12 Me, Weizen, 


1887 „ 6½ „ Roggen, Preuß. 
374 „ 7% „ Gerſte, Maaß, 
2154 „ 8% „ Hafer, 


wovon die Cenſiten zu liefern haben: 
a) nach der Stadt Ohlau: 


533 „ 79% „ Roggen, 
140 „ 14% „ Gerſte, 
% „ 3½ „ Hafer; 


b) nach der Stadt Breslau: 

1127 Schfl. 74 Mtz. Weizen, 

1353 „ 15½ „ Roggen, 

233 „ 8% „ Gerſte, 

1528 „ 5½ „ Hafer, 
ſollen in Folge hoher Beſtimmung melftbie: 
tend verkauft werden, wozu ein Termin auf 
den 15. November d. J. von Vormittags 
10 bis Nachmittags 5 Uhr in dem Lokale des 
Königl. Rent⸗Amtes Ohlau angeſetzt worden 
iſt. Kaufluſtige werden mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Verkauft: Bedingungen 
während der täglichen Amts ſtunden eingeſehen 
werden können. 

Ohlau, den 29. Oktober 1841. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 5 
Die am 15. Oktober 1838 verftorbene ver: 
wiftwete Frau Flügel Haſenclever, geb. 
Steuber, hat in ihrem hinterlaſſenen Te⸗ 
ſtamente ein Kapital von 4000 Ati, mit der 
Beſtimmung legirt, daß die Zinſen davon zwei 
auf Preußiſchen Univerſitäten immatciiulirten 
hülfs bedürftigen Studirenden aus ihrer Ver: 
wandtſchaft, als ein Stipendium verabreicht 
werden ſoll. Dem Willen der Frau Zeftatrir 
gemäß, werden Anwärter, welche ihr Ver⸗ 
wandtſchafts⸗Verhältniß mit derſelben oder mit 
deren Adoptivo⸗Mutter, der zu Landesbut frü- 
her verftorbenen Frau Kaufmann Ruck, geb. 
Haſenclever, nachweiſen können, aufgefor⸗ 
dert, ſich dieſerhalb bei uns oder dem derzei⸗ 
tigen Kollator der St ftung, Hrn. Kaufmann 
Herrmann hierſelbſt zu melden. 
Landeshut, den 1. November 1841. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer David Dimke und 
die Anna Roſina, verwittwete Bauerguts⸗ 
beſitzer Biertel geb. Böde zu Brietzen, ha: 
ben, in Folge Vertrages vom 30. Oktober 
1841, die unter Eheleuten ihres Standes zu 
Brietzen ftattfindende eheliche Gütergemeinſchaft, 
ſowohl unter ſich, als auch in Bezug auf 
dritte Perſonen, ausgeſchloſſen. 

Trebnitz, den 1. November 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadtgerſcht. 


Bekanntmachung. 

Die Königlich Prinzlichen 5 Tauer 
güter Klein⸗Obiſch, Groß⸗Obiſch und Tauer. 
im Glogauſchen Kreife, Lieanteſchen Regie: 
rungsbezirks, unweit von Glogau belegen, 


mit ihrem Flächeninhalte von 2448 Morgen 


incl. 1957 Morgen Ackerland und 256 Mor⸗ 
gen 107 U◻Ruthen Wieſen, frei von Servi⸗ 
tuten und geſondert von den Einſaſſengrund⸗ 
ſtücken, nebſt den Naturaldienſten von 29 
Dreſchgartnern, 83 Rtylr. 9 Sgr. baaren 
Gefällen, 121 Scheffel Zinsgetreide und ans 
dern Naturalzinſen, ſollen vom 1. Juli k. J. an 
auf 12 bis 18 Jahre anderweitig verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen ſind in der 
Regiftratur der unterzeichneten Behörde (Beh⸗ 
renſtraße Nr. 8) von Pachtluſtigen einzufehen, 
welche ſich über den Beſitz hinreichenden Ver⸗ 
mögens und der erforderlichen Kenntniß und 
Erfahrung im Fache der Oekonomie und Amts⸗ 
verwaltung, auch über ihre bisherige unta⸗ 
delhafte Führung durch glaubhafte Zeug niſſe 
ausweiſen werden. Dieſelben können ſich zur 
Beſichtigung der Güter an den Königl. Prinzl. 
Forſtrath Wullſtein, wohnhaft in Toppen⸗ 
dorf, zwiſchen Klopſchen und Polkwitz an der 
Chauſſee belegen, wenden. 
Berlin, den 26. Oktober 1841. 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt 
von Preußen Domainen⸗Kammer. 


Ediktal⸗Citation und Aufgebot. 

Von Seiten des unterzeichneten Land⸗ und 
Stadtgerichts werden hierdurch 
A) die unbekannten Erben 

1) des am 12, Auguſt 1812 zu Glatz 

verſtorbenen Kanoniers Ignatz 
Schamberger, 5 Nachlaß in 
ungefähr 89 Rtlr. beſteht; 
des am 2. Februar 1834 zu Nette 


2) 
deck verſtorbenen Inliegers Franz 


Gerth, — Nachlaß circa 22 Rtlr. 3 


3) der am 3. September 1832 zu Ren⸗ 
gersdorf verſtorbenen Schloß⸗Köchin 
Tyereſia Reilbach, — Nachlaß 
citca 11 Rtlr. ; 

des am 21. Juni 1840 zu Neudorf 
verſtorbenen Inwohners Eugen Wal⸗ 
ter, — Nachlaß circa 10 Rtlr.; — 
B) folgende, ihrem Leben und Aufenthalte 

nach unbekannte Perſonen: 

1) der Anton Buche, welcher ſeit 1782 

von hier abweſend iſt; 

2) der Joſeph Alois Bartholomäus 
Rösner, ſeit 1813 von hier ab⸗ 
weſend, ſeit 1819 aber gänzlich ver⸗ 
ſchollen; 
der im Jahre 1805 von Ebersdorf 
weggegangene Böttcherlehrling An⸗ 
ton Carl Sandmann; 
der Anton Hoffmann aus Ebers⸗ 
dorf, welcher feit ungefähr 40 Jah⸗ 
ren verſchollen iſt; — 

und reſp. deren Erben 
aufgefordert, innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem auf den 

sk; E IE Vormittags 
uhr 


4) 


3) 


4) 


vor dem Herrn Rath Polenz in unferem 
gewöhnlichen Geſchäftslokal anſtehenden Ter⸗ 
mine zu erſcheinen und ſich über ihre Perſon 
und Anſprüche zu legitimiren. Sollte ſich 
Niemand melden, ſo werden die Perſonen sub 
A 1 bis 4 mit ihren Anſprüchen präkludirt 
und die Maſſen als herrenloſe Erbſchaften 
dem Königl. Fiskus zugeſprochen; — die sub 
B 1 bis 4 genannten Perſonen aber für todt 
erklärt, und ihr zur gerichtlichen Verwaltung 
gekommenes Vermögen den ſich legitimirenden 
Erben oder eventualiter dem Königl. Fiskus 
aus geantwortet werden. 
Glatz, den 27. September 1841. 
Königl. Land» und Stadtgericht. 


Korbmacherwiethen⸗ Verkauf. 

Es ſollen zur Etatserfüllung pro 1842 in 
dem Königlichen Walddiſtrikt Kottwitz, ohn⸗ 
weit der Tſchechnitzer Holzablage, eine Quan⸗ 
tität in Looſe getheilte Korbmacherwiethen 

am 11. d. M. früh um 9 Ubr 
im Ablagehauſe an der Oder meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Zedlitz, den 2. November 18414. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Jäſchke. 
Bau⸗Verdingung. 

Der Bau eines Hauſes nebſt Zubehör, für 
das mit einem Chauſſee⸗Geld⸗Empfange ver⸗ 
bundene Nebenzollamt II. zu Bobiſchau, Ha⸗ 
belſchwerdter Kreiſes, ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. — Hierzu wird 
am 27. November d. J. von 2 uhr Nachmit⸗ 
togs bis 6 uhr Abends im Königl. Haupt⸗ 
Zellamte zu Mittelwalde ein Licitations⸗Ter⸗ 
min abgehalten, zu welchem nur ſolche Lici⸗ 
tanten zugelaſſen werden, welche fofort eine 
Kaution von 600 Thlrn. zu erlegen im Stande 
ſind. — Die Koſtenanſchläge und Licitations⸗ 
Bedingungen hierüber konnen bel dem gedach⸗ 
ten Amte eingetehen werden, der Zuſchiag un⸗ 
ter den drei Mindeſtlordernden aber dleibt 
der hohen Provinzial ⸗Steuerbedörde vorbehal⸗ 
ten. Glatz, den 31. Okt. 1841. 

Wedrich, Bau-Infpettor. 
Auktion. . 
Am 18. d. Mis. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr u. d. f. Tag, fol in N 3 
Kirchſtraße der Nachlaß des Herrn Nector 
Morgenbeſſer, beſtehend in Porzellan, 


Steingut, wobei ein Service für 18 Perſonen, 


m Gläſern, in kupfernen Gefäßen, in Leib⸗, 
Fiſch⸗ und Bettwäſche, in Meublen, in Alel⸗ 
dungsſtücken, in allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, und in Büchern, öffentlich verſteigert 
werden, Breslau, den 7. November 1841“ 
Mannig, Aukt,⸗Commiſſ. 


— 


Die Pelzwaaren⸗ Handlung von 
Valentin Matthias, 


Schmiedebrücke Nr. 1, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager, beſtehend in einer großen Auswahl Mäntel und Qui⸗ 
rées von feinem Bär, Schoppen, Aſtrachan, Nörzen, Genotten, virginiſchem Iltis, Silber⸗ 
fuchs, tartariſchem Fuchsrücken u. ſ. w., Damenpelzfutter zu Hüllen von tartarifhen, ſchwe⸗ 
diſchen und amerikaniſchen Fuchswammen, ſibiriſchen und amerikaniſchen Fehwammen, Ham⸗ 
ſter, Nörzfellen, verſchiedenerlei Sorten Kaninfutter, Pelzfutter in Herren⸗Leibpelze von Sil⸗ 
berfuchs, Aſtrachan, Genotten, Ukrainer, Trieſter ꝛc. Boa's in großer Auswahl, ſowohl in 
Fehſchweif als in allen übrigen Pelzwerken, Pelerinen, Palatinen, Muffen, Ridiculs, Her⸗ 
renleibpelzen, Palito's mit und ohne Beſatz, Fußdecken, Fraiſen, Jagdmuffs, Jagdkartuſchen, 


Schlittendecken, eine ganz neue Art Pariſer Wintermützen, welche ſich durch Leichtigkeit und 


ſchönes Ausſehen, ſo wie durch billige Preiſe 


auszeichnen. Auch werden Beſtellungen auf 


alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel angenommen und aufs ſchleunigſte, verbunden mit 


den billigſten Preiſen, ausgeführt. 


Secondes-mort- Uhren, N 


aus zwei Werken, fo wie auch 


goldene Ancre- Uhren, 


gleich empfehlenswerth durch zuverläßig richtigen Gang, als auch äußere Eleganz, 


enthält in großer Auswahl: 


das Uhrenlager der 


Gebruͤder Bernhard, 


Reuſche Straße Nr. 3, neben dem gold. Schwerdt. 


Eine Dame, welche ſchon mehre Jahre als 
Erzieherin gewirkt, und den wiſſenſchaftlichen, 
wie auch muſikaliſchen, desgleichen grammati⸗ 
kaliſchen Unterricht in der franzöſiſchen Sprache 
ertheilt, wünſcht wieder ein Engagement an⸗ 
zunehmen; auch würde ſie, wenn es gewünſcht 
würde, die Aufſicht über das Hausweſen über⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Ba 
ron v. Wielzeik, Nikolai⸗Straße, im grü⸗ 
nen Löwen. 22 


Penſion⸗Offerte. 

Ein junger Mann, von moraliſch gebilde⸗ 
ten Eltern, der Luſt hat, die Landwirthſchaft 
zu erlernen, findet dieſe Weihnachten in der 
Nähe von Breslau, gegen billige Penſion ei⸗ 
nen Ort, und würde bei guter Aufführung, 
als Mitglied der Famtlie betrachtet werden. 
Das Nähere hierüber iſt in Breslau auf der 
Oderſtraße Nr. 23 im gelben Löwen bei Hrn. 
Gaſtwirth Landeck zu erfahren. 

Auf einem Königl. Domainen⸗Amte in der 
Nähe von Breslau wird zu Weihnachten d. J. 
die Stelle eines Oekonomie⸗Eleven offen. 
Auch kann daſelbſt ein geſchickter Stellma⸗ 
cher ſogleich unterkommen. — Näheres im 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ob: 
lauerſtraße Nr. 84. N 


Neue Schlafſopha's, 


ſo wie verſchiedene andere Sopha's, und 
Roßhaar⸗ und Seegras⸗Mattatzen empfiehlt 
zu auffallend billigen Preiſen: 

Carl Weſtphal, Tapezierer, 

R Nikolai⸗Straße Nr. 80. 

Seidene Herrenhüte, 
waſſerdicht, modern und dauerhaft, das Stück 
1 Kthl. 5, 10, 15, 20 Sgr., Herrenhüte von 
feinem Filz, das Stück 2½, 2% Rthl., Kna⸗ 
benhüte 1¼ Rthl., Negligee⸗ Mützen 10, 
12½ Sgr. 

Tafel⸗ und Arbeits⸗Lampen, 


ölſparend und hellleuchtend, von 15 N 


Sgr. bis 10 Rthl., Lampen mit Glasglocke 
und Cylinder 25,27 ½ Sgr., metallene Schie⸗ 
belampen mit engl. Gewinde, Cylinder und 
Glocke, 4 Rthl.; einflammige Hängelampen 
1 Rtyl, 25 Sgr., zweiflammige 2 Rthl. 25 
Sgr., Wandlampen mit rundem Docht, 22¼ 
Sgr., Taſchenlaternen 10, Taſchenlaternen in 
Buchform 15, Wachsſtockbüchſen 5, 6, 7, 10, 
Zuckerdoſen 3, 4, 5, Zuckerdoſen / Pfund 
mit Schloß und Henkel 9, ſolche zu ½ Pfd. 
11, Leuchter 63 reich mit Gold verzierte Licht: 
ſcheeren-⸗Unterſätzchen 2½, reich mit Gold ver: 
zierte Thee, und Kaffeebretter 6, 7½, 10, 
15, ſolche in Paliſander chineſiſch in Gold 
oder Silber⸗Abdrücken etwas höher, Spuck⸗ 
näpfe 8, 9, 10, Brodkörbchen 8, 9, 10, Ci⸗ 
arren⸗Aſchenbecher 2½, 4, Schreibzeuge 10, 
2%, 15, Serviettenreifen 4, Federſcheiden 3, 
Fidibusbecher 5, Sparbüchſen 5 Sgr. empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 
5 Eine Wohnung 

von 4 Piecen, Küche, Keller und Kammer iſt 
für 140 Rthlr. zu vermietben und bald oder 
zu Weihnachten zu beziehen. Das Nahere 
Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 


Gegen Pfand 
verkaufen wir auf 3 Monat Zeit Brenn⸗ 
holz in großen Scheiten, ſo wie geſägt 
und klein geſpaltenes. 5 
ul ner u. Sohn, Ring 32. 


. ee 
Eine Handlungs-Gelegenheit 
am Ringe gelegen, welche ſich zu einem 
Spezerei⸗Geſchaͤft eignen würde, iſt wegen 
eingetretener Veränderung von Termino 
Weihnachten ab zu vermiethen durch das 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
Fandlungs⸗ eit 
e e ee MG 
gr beim Adminiſtrator des Haufes erſte 
age. 


Her viertelſahrige Tbonnements⸗Preis für die Breslauer 3e 
für die Bee ein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 


Das bisher unter der Firma Gebr. Gre⸗ 
dig u. Com p., Oblauerſtr. Nr. 9, betrie⸗ 
bene Conditorei⸗Geſchäft wird ferner von 
mir fortgeſetzt. — Ein geehrtes Publikum 
bitte ich ganz ergebenſt, mir Zutrauen zu ſchen⸗ 
ken und verſichere zugleich, daß ich mich ſtets 
beſtreben werde, allen Anforderungen zu ge⸗ 
nügen. — Fortan wird auch homsopathiſcher 
Kaffee und Racahoüt de l’Orient bei mir 
zu haben ſein. Thomas Secchi. 

Billige Tabake !!! 

Dicke Rollen a 2 — 2% Sgr. pro Pfund. 
Pakete in ¼ Pfd. & 16 Pfd. für 1 Rthl.; 
desgl. a 3, 3½, 4 Sgr. u. ſ. w. pro Pfd', 
Looſen⸗Tabak A 7 — 8 Rthl. pro Etr., Per: 
roſſiet⸗Cigarren à 12 Sgr. pro 100 St. find 
in Commiſſion bei M. L. May, Tabak⸗ u. 
Cigarren⸗Handlung, Carlsſtraße Nr. 20. 


e Anzeige. 

Sollte Jemand geſonnen ſein, eine gut ein⸗ 
gerichtete Brau- und Brennerei nebſt dazu 
gehörigen Aeckern und Wieſewachs, in der 
Nähe von Breslau, zu pachten, der wolle 
ſich gefälligſt bei Herrn Kretſchmer Gabriel 
in Breslau, Schuhbrüde Nr. 19, über das 
das Nähere erkundigen. 


— — 4 ͥ ͤ ä¾̃ . — — 


Friſche ſtarbe Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 12 r., empfiehlt: 
Buhl, Wildhändler, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke. 


Malz⸗Sirup, 
neueſt e Waare, billigſt bei 


F. W. Scheurich, 
Breite Straße Nr. 40. 


Ein brauner Engländer iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Schmiedbrücke Nr. 17, 
2te Etage, 


Eine priv, Apotheke 

in einer lebhaften Provinzial Stadt des 

Frankfurter Regierungsbezirks, welche 

eirca 2500 Rtir, reines Medizinalgeschäft 

macht, ist für 16000 Rtlr., mit minde- 
stens 6000 Rtl. Einzahlung, zu verkaufen 
durch den Commissionair Militsch, 

Ohlauerstr. Nr. 84. 

ES Geräucherte große "ZU 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
Hamburger Nauchfleiſch, 
Teltower Rübchen, 
Italieniſche Kaſtanien 

und großkörnigen 
aſtrachan. Caviar 

offerirt in ſchönſter Qualität moglichſt billig: 

Carl Joſeph Bourgarde, 

Ohlauer Straße Nr. 15. 
Große 

Gebirgs⸗Preiſſelbeeren, 
in Fäßchen zu 15 und 20 Pfd.; 
Fließenden Caviar, 

das Pfd. 25 Sgr.; 
Elbinger Bricken, 
Marinirten Aal, 
Holländiſchen Käſe. 


Limburger Käſe 
erhielt neuerdings und offerirt im Ganzen und 
Einzelnen billig: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Elbinger Bricken, 
beſter Qualität, empfing und empfiehlt zum 


billigſten Preiſe: \ 

F. A. Grützner, 
am Neumarkt. 
iegelb renner, 


Ein tüchtiger 
welcher auch mit Steinkohlen zu brennen vers 
ſteht, kann fi beim Amte Prieborn, Streh⸗ 
jener Kreiſes, melden. i 


niſſe wegen für die 


Bei der herannahenden rauhen Jahreszeit 
empfiehlt die hier Orts zuerſt errichtete 

, Fabrik div. Extrakt⸗Zucker.““ 

Glühwein ⸗Extrakt⸗ Zucker 
a Pfd. 20 Sgr., 

in ½ Pfd. ⸗Original Paketen zu 5 Sgr. 

Durch bloßes Aufgießen von ½ Quart 
heißem Rothwein auf eine Tafel, deren 1 Pa⸗ 
ket 4 enthält, erlangt man vorgedachte Quan⸗ 
tität feinſchmeckendſten Glühwein's. 
Vanillen⸗Perl⸗Thee⸗Extrakt⸗ 

a Zucker 
à Pfd. 20 Sgr., 4 Pfd. ⸗Orig.⸗Paketen 
zu gr. f 

Den Aten Theil einer Tafel, deren 1 Pa⸗ 
ket 4 enthält, in die Taſſe gethan, heißes 
Waſſer darauf gegoſſen, und der Thee iſt ſo⸗ 
fort fertig, — Die Taſſe würde d mnach nur 
3% Pf. koſten, und der Thee an feinem Ge⸗ 
ſchmack nicht zu übertreffen ſein. 

Die Bequemlichkeit und Billigkeit iſt 
hierdurch in höchſtem Grade erreicht, und 
jeder gefällige Verſuch wird die Wahrheit 
des obigen Geſagten darthun. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 
Hirſchberger Baieriſch 
Lager⸗Bier 


empfing wieder in früher bekannter Güte: 
C. A. Lattorff, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8, im Zobtenberge . 


Große geräuch. Pommerſche 


Gänſebrüſte 
empfing mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
Vollſtändige Reitzeuge, 


wie: Sattel, Zäume, Candaren, Trenſen, 
Sporen, Steigbügel, Chabraken, Reit⸗ u. 
Fahrpeitſchen empfehlen in beſter Qualität 
zum allerniedrigſten Preiſe: 

rn 


Ein Freigut 
in der Gegend von Nimptſch, welches 200 
Morgen Ackerland, Boden Iſter Klaſſe, und 
20 Morgen Wieſen hat, iſt Familienverhält⸗ 
re mit 1 — 2000 Rtlr. 


Anzahlung fofort zu verkaufen . Näheres bei 
FJ. E. Muller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Montag den 8. Nov. iſt Ausſchieben eines 
lebenden Schweines zu Huben beim Gaſtwirth 
Nolle. Anfang Mittag 2 uhr. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 73, zwei Stie⸗ 
gen vorn heraus, iſt eine f eundliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, Kuche, Bo: 
den und Kellergelaß, bald oder zu Weihnach⸗ 
ten billig zu vermiethen. 

Ein Handwagen, 4 Treibhausfenſter und 
5 Fenſterladen ſind billig zu verkaufen, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 6, in der Bierſtube. 

Vom 1. Dez. d. J. ab iſt in dem Hauſe 
Nr. 4 Neue⸗Schweidnitzerſtraße ein elegantes 
Quartier, beſtehend aus 5 Stuben und Zu⸗ 
behör, zu vermiethen. 


von Baronowski, aus Paris kommend. — 
Weiße Adler: Hö. Gutsb. Bar. v. Dal⸗ 
wig a. Dombrowka, v. Richthofen a. Camme⸗ 
rau. Hr. Juſtiz⸗Aſſeſſor George a. Schweid⸗ 
nitz. — Drei Bepoe: Hr. Wechſelagent 
Kronenberg u. Hr. Kaufm. Starkmann aus 
Warſchau. — Gold. Schwert: HP. Kaufl. 
Pollack a. Aachen, Böttcher aus Leipzig. — 
Gelber Löwe: Hr. Kaufm. Krantz v. Hr. 
Wundarzt Stolle a. Kozmin. Hr. Lieut. v. 
Gaffron a. Mainz. — Blaue Hirſch: Hr. 
Guts b. Mitſchke a. Schützendorf. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Rohland aus Bremen. 
— Zwei goldene Löwen: Pr. Parttiku⸗ 
lier Matſchky a. Borek. — Hotel de Sile⸗ 
ſie: Hr. Kaufm. Boas a. Karge. — Deut⸗ 
‘he Haus: Hr. Kammerherr Bar, v. Bo⸗ 
denhauſen a. Dresden. Hr. Handlungsdiener 
Scholz a. Gnhrau. — Hotel de Saxe: 
Hr. Kaufm. Großmann a. Tannhauſen. 

Privat⸗ Logis: Ritterplatz 8: Herr 
Ober⸗Amtm. Reichert a. Gürkwie. — Mat⸗ 
0 68: Hr. Kandidat Zander a. Mall⸗ 
mit. — 

Den 6. November. Gold. Gans: Frau 
Gräfin v. Kospoth a. Briefe, HH. Kaufl. 
Rother a. Frankenſtein, Polko a. Ratibor. — 
Weiße Adler: Hr. Landes⸗Aelteſter v. Els⸗ 
ner a. Zieſerwitz. Hr. Gutsbefiger v. Raven 
aus Poſtelwiz. — Blaue Hirſch: H. 
Gutsbeſitzer v. Nieszkowski aus Walchnow. 
Goldbach a. Altgabel. Hr. Inſpektor Seeli⸗ 
ger a. Bunkai. Hr. Inſpektor Gerlach aus 
Maſſel. — Rautenkranz: Hr. Apotheker 
Wolff a. Strehlen. Hr. Kaufm. Weiner a. 
Glogau. — Königs⸗Krone: Hr. Ober⸗ 
Amtmann Noak a. Jäntſchdorf. Hotel de 
Sileſie: Hr. Kaufm. Schäffer a. Mainz. 
Hr. Lieuten. v. Knorr a. Ratibor. Hr. Grenz⸗ 
Beamter v. Kalinowski aus Neu Berun. — 
Deutſche Haus: Hr. Oekonom v. Wolff⸗ 
ramsdorf a. d. Lauſitz. Hr. Ober⸗Grenz⸗Con⸗ 
trolleur Bewersdorſſ a. Grabow. — Kron⸗ 
prinz: Hr. Gutsbeſitzer Scholz a. Roſenau. 
Hr. Handluugs⸗Reiſender Sander a. Haynau. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 6. November 1841. 


- 


Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. A Mon.“ 137% 
Hamburg in Banco. . |ä Vista] 149% [ — 
N ia 2 Mon. 148¼ [— 
London für 1 Pt, St. s Mon.“ — 6. 18% 
Leipzig in Pr. Court, A Vista) — — 
Dito „Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien * 2 Mon. 103 % — 
K a Vistall 100% l 
NS 2 Mon. 90% — 

Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten = pr? 
Kaiserl. Dukaten. ax 9% 
Friedrichsdor .. 2...» + — 113 
Dee 108% | — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Gele Hr — 
Wiener Einlös.-Scheine. . . » 42 = 
* u 

Effecten - Course Er 
Staats-Schuld-Scheine 4 | 104 3 
Seehdl.-Pr.-Scheine 1 60 . —- — 79¼ 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 101% 
Dito Gerechtigkeit dito 4% 94 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 105%, 


Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3½% ùn(◻— 


— 

S 

— 

= Fx 
aer 


dito dito 800 -- 31% 
Augekommene Fremde. dito Litt. B. Pfdbr. 10004 — 
Den 5. November. Gold. Gans: Hr. dito dito 600-4105 ¼/ 
Gutsb. Bar, v. Quernheim a, Esdorf. Hr. Discontoo +. 4% 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
n Thermometer. 
6. Rovbr. 1841. Baremetet - error Gewölt, 
3. e. | inneres, | äußeres. niedeiger 


Morgens 6 uhr. 28“ 
* Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


eee 
0 * 
858 L. eg 


Temperatur: Minimum + 1. 0 Marımum + 7% 


Tdermomete! 
Barometer 
7. Novmbr. 1841. i tes 
1 0 14 0, 8 33 1 O 30 te 
Wegen g ue. ger f 10] 0, 3. en 0 
Mittags 12 Uhr. 3421+ 0 |+ 20, 6 Sed Oelgebers@ewölt 
Ragmitt, 3 uhr.“ 2144 7° 1 7,5 1. 6 NRW 0 8 0 
Abends 0 ubr. 1,88 ＋ 6, 3, 1] 0,2 |S 11% beiter 
— — — ö7 — ͤnQ2—ꝛ—ů—ů— —— ame — 
Temperatur: Minimum + 0, 8 Narmum + 7, 5 Sder T 7,4 
Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 6. November. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Weizen: 


2 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 6 Sgr. 


9 pf. 1 Kl. 28 Sgr. — Pf. 


Roggen: 1 Nl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 


Gerſte: 1 Rl. 


5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
Hafer: — Kl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 
{ in Verbindung mit 1 Beiblatte, „Die Schl w 1 
Ser LN se Are Ben Edrontk“, in am hieſigen Orte 


in Verbindung mit Schleſiſchen Chronik 
Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die rat} x 


1 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. — Rl. 21 Sge. 6 Pf. 

aler 20 Sgt. z 
1 5 5 
ein Porte Be vic. — 


— 


